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Bie Erüßnung der Gondoner Konſerenz, Franſreichs Plan einem Ausſchuß

überwieſen
Die bröſßnungsreden

bloud Georges und Poinrgres,
PoincaresM

Wi er Sondeorherichterſtotter des Fj 7 itWie der Sonderberichterſtatter des „Jntranſigeant“ mit-
teilt, ſoll der belgiſche Miniſterpräſident Theunis einen

575 8 JReparationsplan mit Hach London gebracht haben, den er
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eheführte Lloyd George aus,

glle Alliierten litten ſchwer. Die Lage ſei überall ernſt. Bergmann gis sonderßeguſtragter in Gondon.
Er erinnerte Poincare an die Verluſte Großbritaniens Die Daily Manyg“ willen mit daſt die Deutſch Pogt
und Italiens ſowie an die Steuerlaſten Englands. Die Den i r len mit, datz die degtſche Regie
Laſt Englands ſei derjenigen der am ſchwerſten belaſteten
Länder mindeſtens gleich. Er wies auf den Bericht hin,
den die Banken Truſt Company über die Kriegskoſten her-
ausgegeben hat. Dieſer gebe die Koſten der Hauptkriegs-
ſtaaten wie folgt an: Frankreich 3714 Milliarden, Jtalten
145 Milliarden, England 49 Milliarden (alles in Dollars).
Er betonte dann, daß ſelbſt mit den franzöſiſchen For-
derungen für den Wiederaufbau England einen Verluſt er
litten habe, der dem franzöſiſchen gleichkomme. Er wies
darauf „hin, daß England bereits während des Krieges
drei Millionen Pfund neue Steuern aufgebracht habe und
ferner, daß England und die Vereinigten Staaten die
einzigen Verbündeten waren, die während des Krieges

2 v 9Geld durch Beſteuerung aufgebracht hatten. Englands For-
derungen ſeien denen Frankreichs gleichzuſtellen.

Auf die Entwaffnung Deutſchlands übergehend,
ſagte Lloyd Gevrge, es könnten Deutſchland unmöglich ge-
nügend Waffen gelaſſen ſein, um ein Heer von irgendwelcher
Bedeutung auszurüſten. Keine militäriſche Autorität könne
in Abrede ſtellen, daß Deutſchland außerſtande ſei, ein
Heer auszurüſten, das ſelbſt gegen eine der kleineren Mächte
auftreten könnte.

Das militäriſche Deutſchland ſei niedergebrochen
und liege im Staube. Deutſchland ſei kaum imſtande, die
Ordnung aufrechtzuerhalten. Was die Entwaffnung anbes
lange, ſo habe der Verſailler Vertrag gute Arbeit verrichtet.
Deutſchland habe bereits 500 Millionen Pfund Sterling

galt 02 3 4214 9 de rbezahlt und dies bedeute etwas, zumal die Revolution in
Deutſchland geherrſcht hatte. Das Garantiekomitee habe be-
richtet, daß Deutſchland keinen ſchlechten Willen gezeigt habe.
Es ſei weſentlich, daß die alliierten Staatsmänner das
Fallen der deutſchen Mark in Betracht zögen. Er habe
nicht den Wunſch, daß Deutſchland von den Zahlungen frei
komme, aber die Frage ſei, welche Methoden angewendet
werden ſollen.

Poineare ſagte in ſeiner Rede,
er ſei gegen ein Moratorinm, wolle aber nicht ohne Lie
Alliierten handeln. Er wünſche alle ſeine Karten aufzudecken.
Ferner behauptete Poincare, die Bedingungen des Friedens-
vertrages würden von Deutſchland immer weniger aus-
geführt Deutſchlands Maßnahmen hinſichtlich der Kriegs-
beſchuldigten ſeien völlig unangemeſſen (2)

Die deutſche Entwaffnung ſei ungenügend??
Die Steuern Deutſchlands ſeien beſtändig heruntergeſetzt
worden. Frankreich erhalte überhaupt nichts (:9),
Deutſchland ſollte kein Moratorium ohne Garantien erhalten
Es vermehre ſeinen Geldumlauf, ohne Bedenken

Schanzer und Theunis betonten, wie ſchwere Verluſte
Jtalien und Belgien gehabt hätten, und ſtimmten dem
Vorſchlage Lloyd Georges zu, Poincares Vorſchläge einem
Ausſchuß der Finanzminiſter zu unterbreiten. Hayaski
Japan ſagte, das einzige Ziel der Alliierten müſſe ſein.
ſoviel Geld wie möglich zu erhalten.

Polncares DerntGtungsmian,
London, 8. Auguſt. r Vorſchlag Poincares zur

Regelung aller Reparationsfragen wurde in der Nach
mittagsſitzung einer neuen Sachverſtändigenkommiſſion über
wieſen. Dieſe Kommiſſion wird am heutigen Dienstag zu
ſammentreten und aus einem ungeheueren Stab von Finanz-
miniſtern, finanziellen Sachverſtändigen und Ratgebern be-

Der

ſtehen. Die Konferenz hat das Datum für ihre nächſte
Sitzung noch nicht feſtgeſetzt, da zunächſt die Entſcheidung
dieſer Kommiſſion abgewartet werden ſoll. Poineare bean-
tragt insbeſondere die Einführung einer deutſchen Finanz-
kontrolle, die Einrichtung einer Zollinie an den Grenzen
des Ruhrgebiets, die Einführung einer Kohlentaxe für die
Ruhrkohle, die Einführung einer Steuer für die Domanial-
waldungen ſowie die
Teilnahme an deutſchen Jnduſtrie

nehmungen.
Es muß ausdrücklich darauf hingewieſen werdenUeberweiſung dieſer ß
komitee noch nicht bedeutet,

und Handelsunter-

daß die
Vorſchläge an das Sachverſtändigen-

daß ſie angenommen werden.

den Bolſchewismus gebildet ha

ſondern die Ueberweiſung hat nur die Bedeutung, daß

rung einen Sonderbevollbemächtigten nach London entſandt
hat, der eine Note der dentſchen Regierung überreichen

ſolle, worin Lloyd George gebeten wird, dafür einzutreten,
daß keine Maßnahmen gebilligt werden, die Deutſchland
zur Verzweiflung treiben müßten. Die deutſche Regierung
erſuche die Alliierten, nicht an dem guten Willen Deutſch
lands zu zweifeln. Deutſchland ſei bereit, die Reparationen
zu zahlen, aber man müſſe Geduld mit Deutſchland haben.
Es brauche eine Atempauſe. Die Regierung werde durch die
Politik der Zwangsmaßnahmen in ihrem Bemühen, die
Demokratie in Deutſchland zu befeſtigen, immer wieder geſtört
werden. Die durch die Reparationspolitik hervorgerufenen
Schwierigkeiten hätten bereits eine große Anzahl von Deut-
ſchen aus dem Lager der Demokraten heraus und in das
reagktionäre Lager getrieben. Die deutſche Regierung weiſe
ferner darauf hin, welche Dienſte Deutſchland Europa und
der Menſchheit geleiſtet habe Vindem es ein BVollwerk gegen

Don d h ebe. Deutſchland bitte darum,

n do Wo Buer e 342 W ceine Löſung des Reparationsproblems zu ſuchen, die Deutſch-

e 45 4 53 tland nicht dem Chaos überliefere.
ar r 1 d e eWie der „Tag“ dazu erfährt, weilt Staatsſekretär

V 9 2 e c e d. 5 4Bergmann tatſächlich mit dem Auftrage in London, mit
ver dortigen b don Jl u 1den dortigen maßgebenden Kreiſen Fühlung zu nehmen.
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über den Verlauf der Londoner Konferenz
und bezeichnet ſelbſt Angaben allgemeinen Charakters über
die Beratungen als unmöglich. Man neigt im allgemeinen
zu der Auffaſſung, daß es in London jetzt
weder zu einer endgültigen Regelung, noch zu einen

unter den Verbündeten
ſondern, daß mit einer proviſoriſchen Rege-

lung zu rechnen iſt. Auf jeden Fall wird in einflußreichen
Kreiſen offen die Erlangung größerer Handlungsfreiheit
zur Löſung der zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſchweben-
den Fragen als unbedingt nötig bezeichnet. Man ſcheint
davon überzeugt zu ſein, daß eine für Frankreich annehm-
bare Löſung der Reparationsfrage nur durch direkte Ver-
einbarungen mit Deutſchland unter Ausſchluß der engliſchen
Jntervention erzielt werden könnte.

Jn leitenden engliſchen Kreiſen vertritt man die
ſicht, daß Poineare nur durch große Opfer Englands da-
zu gebracht werden könne, ſeine feſte Politik aufzugeben
und Konzeſſionen zu machen. Lloyd George hat, wie ver-
ſichert wird, darauf hingearbeitet, den italieniſchen und
ſogar den japaniſchen Delegierten dafür zu gewinnen, daß
ſie Poincare auf die ſchweren Folgen eines Bruches mit
England aufmerkſam machen, der erfolgen müßte, wenn

rer gerzuruckhaltend
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kommen Wwird,
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Frankreich ſeine Rep reſſalienpolitik, die England mitzumachen
nicht willens iſt, fortſetze. Die Delegierten haben ſich
verpflichtet, keinerlei Geheimniſſe auszuplaudern. Poincare
beſtand auf dieſer Verpflichtung als einer Bedingung für
die Konferenz und er ſelbſt ging mit gutem Beiſpiel voran,
als er bei der Rückkehr nach ſeinem Hotel den wartenden
Journgaliſten erklärte: „Jch kann im Augenblick garnichts
fagen!

Die gefühßrchen Broßnoten Poincares,
Der Reichskanzler zu den Londoner Verhandlungen
Der Berliner Berichterſtatter der „Daily News“ hatte

eine Unterredung mit dem Reichskanzler Dr. Wirth, in
der dieſer über die Frage der Ausgleichszahlungen ſagte.
Deutſchland wünſche nicht, die Zahlungen zu umgehen;
man habe nur erklärt, daß Deutſchland nicht nach dem
Plane vom vorigen Jahre bezahlen könnte, und daß die
Zahlungen auf einen längeren Zeitraum verteilt werden
müßten. Außerdem könnte dieſe minder wichtige Frage nicht
von der der Reparationen getrennt behandelt werden. Die
Methode der Gewaltanwendung und der Drohungen, die
Frankreich bevorzuge, werde zu einer Löſung des Problems
nicht führen. ann werde Frankreich das einſehen. Noch
einige Noten von Herrn Poineare in dieſem Tone, und
der Zuſammenbruch der deutſchen Währung wäre voll.
ſtändig. Ueber die Londoner Konferenz ſagte der

inDus „gemeinſame Intereſſe
Es iſt gewiß gut und richtig, wenn man den Glauben

an die Zukunft behält; dadurch wird die Kraft geſtählt
und die Erreichung des Zieles erleichtert. Verkehrt iſt
es dagegen, wenn man aus allgemeinen Formeln, die einer
ernſten Prüfung nicht ſtandhalten, Troſt ſucht und ſich da-
durch verleiten läßt, nicht mit voller Kraft ans Werk
zu gehen. Die beliebteſte formelhafte Redensart im neuen
Deutſchland iſt die, daß die Jntereſſen Deutſchlands und
ſeiner Gläubiger ſo gleichlaufend ſeien, daß früher oder
ſpäter einmal ein umfaſſendes Zuſammenwirken eintreten
müſſe. Man ſieht die fortgeſetzten Störungen, Ver-
ſchleppungen und Drohungen als eine Art Rauſch an, aus
dem die Siegervölker ſehr bald erwachen werden. Damit
wir uns in der ſich ſtändig verſchärfenden Situation vor
gefährlichen Jlluſionen bewahren, ſoll hier geprüft werden,
ob „unſer und ihr Jntereſſe“ wirklich durchweg parallel läuft.

Unſer Hauptgläubiger Frankreich hat durch den Frie
densvertrag laufende finanzielle Anſprüche an uns erworben
und hat damit die Möglichkeit erhalten, die Erträge der
deutſchen Wirtſchaft in erheblichem Umfange für die Be
friedigung ſeiner Bedürfniſſe zu verwenden. Das würde
Frankreich mindeſtens für die Dauer der deutſchen
Tributpflicht ein Uebergewicht über ſeinen öſtlichen Nach
barn geben. Die Angſt aber vor dem, was nach Erlöſchen
dieſer Tributpflicht werden könnte, veranlaßt die fran-
zöſiſchen Machthaber von heute, wirtſchaftliche und finan-
zielle Vorteile der Gegenwart zu Gunſten vermeintlicher
künftiger politiſcher Sicherungen zu opfern. Das iſt die
Bedeutung der franzöſiſchen Genuga-Politik, der jüngſten
franzöſiſchen Note vom 26. Juli und der ultimativen
Drohung, gegen uns „Sanktionen“ zu verhängen, d. h. uns
militäriſche Gewalt anzutun. Obwohl in Wirklichkeit die

ſſen parallel laufen, ſinddeutſchen und franzöſiſchen Jntere
die führenden franzöſiſchen Politiker der Meinung, daß nur
durch eine empfindliche und dauernde Schwächung Deutſch
lands die franzöſiſchen Lebensintereſſen geſichert werden
können. Weſentlich anders iſt die Einſtellung Englands.
Es hat an dem wirtſchaftlichen und finanziellen Wohl-
ergehen des Reiches ein wirtſchaf und ein politiſches
Jntereſſe. Das wirtſchaftliche Jn beſteht darin, daß
England ſich einen aufnahmefähigen Abſatzmarkt erhalten
bezw. wiedergewinnen will und daß es auch gewiſſe deutſche
Produkte auf die Dauer nicht miſſen möchte. Das politiſche
Jntereſſe Englands daran, daß es Deutſchland einigermaßen
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vereee d D. r 5 r Bunteſammen, einen Staat des europäiſchen Feſtlandes n

r u e e t r d edieſem Falle Frankreich und ſeine ſlaviſ ante
nicht übermächtig werden zu laſſen.

ſtellen müſſen, daß England ſich für ntſcheidungen in kontinental-europäiſchen Fragen nicht mit
ſonderlichem Nachdruck einſetzt. Für England iſt nämlich
das europäiſche Feſtland eine Möglichkeit unter vielen
Mindeſtens ebenſo wichtig ſind für England die wirtſchaf
lichen Beziehungen zu den Ländern an der atlantiſchen
der pazifiſchen und der indiſchen Küſte. Jn welchem Grade
Groß-Britannien in der Lage iſt, das feſtländiſche Europa
ſeinem Schickſal zu überlaſſen, iſt ſchwer feſtzuſtellen. Tat-
ſache iſt jedenfalls, daß eine ſtarke Strömung in England

unter der Führung Lord Beaverbrovock's auf die Des-
intereſſierung Englands an den europäiſchen Problemen hin-
arbeitet.

Wo iſt alſo die große Parallelität“ der Jntereſſen, die
nach dem körichten Glauben ſo vieler Deutſcher beinahe
naturnotwendig zu einem baldigen engen Zuſammenarbeiten
der europäiſchen und der Weltvölker führen muß? Und
wenn ſich wirklich beweiſen läßt, daß die Völker der Welt
aufeinander angewieſen bleiben ſelbſt wenn ſie es eine
Zeitlang nicht wahr haben wollen ſo iſt doch ſehr
zweifelhaft, ob dieſe Erkenntnis bald die Herrſchaft erringt
und zu praktiſchen Zielen führt. Maßgebend für das Tun
und Laſſen der Menſchen und der Politiker ſind ja nicht
die Dinge an ſich, ſondern die Vorſtellung, welche ſich
die Menſchen und Völker von den Dingen gebildet haben.
Darum fort mit dem törichten und gefährlichen Wort von
der „marſchierenden Vernunft“! Ohne unſere geiſtige und
körperliche, alle Kräfte des Volkes zuſammenfaſſende Arbeit
ändert ſich an dem Verlauf der Dinge nichts zu unſeren
Gunſten!

SSSSSaeSoaea eKanzler: dort wird ſich das Schickſal ent
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ſcheiden Ein Fehlſchlag in London würde den voll-
kommenen Zuſammenbruch der deutſchen Wähh-
rung mit allen Folgen bedeuten. Ueber den etwaigen
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund befragt, erklärte der
Reichskanzler: Erſt wollen wir ſehen, ob wir am Leben
bleiben. Solange uns das Waſſer bis zum Kinn ſteht
und ſolange die Möglichkeit vorhanden iſt, daß wir darin
verſinken, kann die Frage des Völkerbundes ſehr gut bis
auf ſpätere Zeit zurückgeſtellt werden.



Die Anleißebedingungen,

Die Bankiers verzichten auf materielle Garantien.
Das „Journal“ macht bedeutungsvolle Mitteilungen

über die Anleiheausſichten für Deutſchland. Danach hätten
die Mitglieder des Jnternationalen Anleihekomitees ſeit Ab
ſchluß ihrer Pariſer Beratungen fortwährend mit den
alliierten Regierungen, insbeſondere mit der engliſchen, in
Fühlung geſtanden. Den Mitgliedern des Anleihekomitees er
ſcheint eine Anleihe für Deutſchland durchaus möglich, wenn
die deutſche Schuldſumme herabgeſetzt würde. Während ſie
früher Stellung von Sicherheiten forderten, verzichten ſie
eute darauf, und der holländiſche Bankier Viſſering gab
loyd George die Verſicherung, daß eine ſolche Anleihe

von amerikaniſchen Kapitaliſten gezeichnet würde, auch wenn
Deutſchland keinerlei materielle Garantien geben würde:
denn man bringe Deutſchland Vertrauen entgegen. Man
wiſſe, daß es dazu nur gelangen könne wenn es ſeineVerpflichtungen erfülle. Aber es wäre. Deutſchland un-
möglich, ſich wieder zu erheben, ſolange man nicht die
Hinderniſſe beſeitige, die Deutſchlands Verantwortung lahm-
legen. Jnfolgedeſſen müßten die Truppen aus dem Rhein-
land zurückgezogen, ferner alle Pläne aufgegeben werden,
die darauf abzielten, ſich Mitteilungen über die deutſchen
Steuereingänge zu verſchaffen, die verſchiedenen wirtſchaft
lichen Sanktionen müßten aufgehoben werden, die der Ver-
ailler Vertrag Deutſchland auferlegt. Dann würde das
nleiheprojekt ohne Zögern gelöſt werden können.

„Herr Poincare. der Vater ber Lüge.“
Jn der dieſer Tage erſchienenen Ausgabe der Süd-

deutſchen Monatshefte wird Frankreichs Schuld am Welt-
kriege auf Grund der Abmachung des ruſſiſchen mit den
franzöſiſchen Generalſtabschefs in den Jahren 1911, 1912
und 1913 durch neu entdeckte Dokumente, die man der
Sowjetregierung verdankt, dargelegt. Sie ſind unwiderlegliche
Beweiſe dafür, wie Poincare die Spannung zwiſchen Frank
reich und Deutſchland verſchärfte. Das Heft iſt darum auch
„Herrn Poincare, dem Vater der Lüge“ gewidmet.

Die Perhßandiungen mit berchenfeld.
Donnerstag die erſte Beſprechung in Berlin.

Berlin, 8. Auguſt. Die Reiſe des bayeriſchen Miniſter-
präſidenten Grafen Lerchenfeld nach Berlin iſt nunmehr
endgültig auf Mittwoch abend feſtgeſetzt. Der bayeriſche
Miniſterpräſident wird mit den ihn begleitenden Herren
der Regierungskommiſſion am Donnerstag in Berlin ein-
treffen. Am 10. Auguſt vormittags wird Graf Lerchenfeld
vom Reichspräſidenten empfangen werden. Am gleichen Tage
noch werden die Verhandlungen zwiſchen dem Reichskanzler
und dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten über die Aufhebung
der bayeriſchen Verordnung, die Durchführung des Geſetzes
zum Schutze der Republik und die von München geforderten
Barantien für die Wahrung der Hoheitsrechte der Einzel-
änder beginnen. Die Verhandlungen werden vorausſichtlich
nehrere Tage dauern. Reichswehrminiſter Geßler und
Reichsernährungsminiſter Fehr, die in den letzten Tagen
mit dem Grafen Lerchenfeld mehrfach Beſprechungen gehabt
zaben, treffen ſchon am Dienstag in Berlin ein und werden
dem Kabinett über ihre Verhandlungen berichten.

Ausnahmerecht.
Der „Völkiſche Beobachter“ in München verboten.
München, 8. Auguſt. Der „Völkiſche Beobachter“ in

München iſt wegen grober Angriffe auf den bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Grafen Lerchenfeld abermals und zwar
auf acht Tage verboten worden.

Ferner wurden in München kommuniſtiſche Flugblätter
beſchlagnahmt, die ſchwerſte Beſchimpfungen und Verleum-
dungen ſowohl der Reichsregierung wie auch der bayeriſchen
Regierung enthielten. Die Strafverfolgung iſt eingeleitet.

Die Reichseiſenbahndirektion Regensburg hat das Aus-
hängen von Volksfeſtplakaten verboten, auf denen neben
weiß-blauen den bayeriſchen Landesfarben auch die
alten Reichsfarben ſchwarz-weiß-rot enthalten ſind.

Von Kommuniſten zu Tode geprügelt.
Zu der kürzlich gebrachten Meldung von dem rätſel-

haften Tode eines Studenten in Jena iſt hinzuzufügen,
daß die gerichtliche Sektion einwandfrei ergeben hat, daß
außer den Sturzverletzungen andere Gewalteinwirkungen,
insbeſondere Stockſchläge nachzuweiſen waren. Die Angelegen-
heit iſt der Staatsanwaltſchaft überwieſen.

Milde davon gekommen.
Vier Leiter des letzten Eiſenbahnerſtreiks und Führer

der Reichsge werkſchaft Deutſcher Eiſenbahner hatten ſich
geſtern vor dem Disziplinargerichtshof in Halle zu ver-
antworten. Das Urteil lautete gegen einen der Angeklagten
auf 1000 Mark Geldſtrafe und Verweis; gegen die übrigen
drei nur auf Verweis.

Notmaßnaßmen bei der RKeichsbuhn,

Dienſtprämien zur Erhöhung ver Arbeitsfreudigkeit.
Der Reichsverkehrsminiſter hat die Tarifausſchüſſe der

Eiſenbahnerorganifationen zu Beratungen zuſammengerufen,
um ihnen Mitteilung über die notwendige Anſpannung
aller Kräfte zu machen. Jn dieſer erſten Beſprechung kündigte
die Reichseiſenbahnverwaltung an, daß man für den Hecbſt
mit einem völligen Zuſammenbruche des Verkehrs rechnen
müſſe, wenn nicht ſchleunigſt Gegenmaßnahmen ergriffen
würden. Einmal ſeien die Kohlenvorräte, die der Eiſen-
bahn zur Verfügung ſtänden, außerordentlich beſchränkt. Sie
reichen gegenwärtig

für nur höchſtens ſechs Tage.
Trotz der ernſteſten Bemühungen ſei eine Ergänzung der
Kohlenvorräte nicht möglich geweſen. Wenn man auch hoffe,
durch Ausgleich der Kohlenvorräte einen Ausweg zu ſchaffen.
ſo ſei bei der ganzen Lage das Schwierigſte, des diesmal
ſehr ſtarken Herbſtverkehrs Herr zu werden. Durch die
ungünſtige Witterung und Verzögerung der Ernte würde
ſich der Frachtverkehr auf nur wenige Tage zuſammendrängen
und ſomit ungeheure Anforderungen an das Perſonal ſtellen.
Man müſſe daher bemüht ſein, Mittel und Wege zu finden,
um das Perſonal zu Höchſtleiſtungen zu gewinnen.

Das Reichsverkehrsminiſterium unterbreitete ſchließlich
den Tarifausſchüſſen folgende Vorſchläge: Zur Erhöhung
der Arbeitsfreudigkeit des Perſonals werden Dienſtprämien
gezahlt nach dem Verhältnis der vor einiger Zeit ein-
eführten Rangierzulagen. Man beabſichtigt, zwiſchen
öchſter und allerhöchſter Anſpannung zu unterſcheiden. Für

das Fahrperſonal ſoll im erſteren Falle das Doppelte, im
letzteren Falle das Vierfache der Fahrgebühren gezahlt wer-
den. Rangierer ſollen das Vier- und Achtfache der Rangier-
riggen erhalten. Für die Beamten, Angeſtellten und Acr-
eiter ſind tägliche Zulagen vorgeſehen. Es ſollen erhalten:

Gruppe 1 bis 5 täglich 20 bezw. 40 Mark, Gruppe 6 bis
n ch d. 50 Mark, die höheren Gruppen 30 bzw. 60 Mark

glich.

Die Tarifausſchüſſe werden zunächſt dieſe Vorſchläge
den Organiſationen zur Beratung unterbreiten. 9

Die maßgebenden Spitzenverbände haben der vom Reichs-
verkehrsminiſter geplanten Regelung der Arbeitszeit des
Eiſenbahnbetriebs- und Verkehrsperſonals zugeſtimmt. Der
Reichsverkehrsminiſter hat daran anſchließend Sonnabend die
Dienſtdauervorſchriften erlaſſen.

Chefbeiprechung über die Kohlenkriſe.
Eine Chefbeſprechung in der Reichskanzlei befaßte ſich

am Montag vormittag mit der Kohlenkriſis und der Ent-
ſcheidung der Reparationskommiſſion bezüglich „Herabſetzung“
der Reparationskohlenlieferungen von neunzehn auf ſieb-
zehn Millionen Tonnen.

Eine Aenderung der Beamtenbeſoldungsvorſchriften.
Jm Reichsfinanzminiſterium finden heute Verhand-

lungen mit den Spitzenorganiſationen der Beamtenſchaft über
eine Aenderung der Beſoldungsvorſchriften ſtatt. Es handelt
ſich um die Herausgabe einer vierten Ergänzung zu den be
ſtehenden Beſtimmungen, die ſich infolge der Undurchführbar-
keit einzelner Vorſchriften und der inzwiſchen erfolgten Her-
aufſetzung der Familienzuſchläge als notwendig erwieſen hat.
Für einzelne Orte des Reiches iſt kürzlich eine Neurege-
lung der Ueberteuerung erfolgt, u. a. für Hamburg, wo
die Haltung der Eiſenbahnarbeiter eine Erhöhung der Zu-
ſchüſſe notwendig machte.

mmer noch Kümpfe in jtgüen,

ſämtlicher ſozialiſtiſcher Verwaltungsmitglieder.Rücktritt

Rom, 7. Auguſt. Jn Parma kam es zu Barrikaden-
kämpfen, die zwei Tote und vier Verletzte koſteten. Die
Truppen haben ſpäter die verbarrrikadierten Volksviertel
eingenommen und erklärt, auf jeden zu ſchießen, der noch
Gewalt anwenden würde. Auch in Genug kam es noch
zu einem blutigen Kampfe zwiſchen Faſziſten und Kom-
muniſten, wobei es drei Tote gab. Die Truppen ſtellten mit
Panzerautos und Maſchinengewehren die Ordnung wieder
her. Ueber die Provinzen Mailand, Genuga, Anvona, Livorno
ehahgt a wurde bis auf weiteres der Belagerungszuſtand
verhängt.

Jm Vorſtande der ſozialiſtiſchen parlamentariſchen
Gruppe wurde der Antrag eingebracht, daß alle ſozialiſtiſchen
Gemeinde- und Provinzverwaltungen demiſſionieren
ſollten, da ſie laut „Popolo d' Jtalia“ nicht mehr genügend
Wählermaſſen hinter ſich haben.

Aus Stadt und Amgebung
Perſonalien.

Der erſt kurze Zeit bei der Regierung tä,ige Ober-
regierungsrat Coßmann dürfte Merſeburg verlaſſen, weil
ihm der Vorſitz im Landesrat des Saarlandes übertragen
iſt. Vom Magdeburger Polizeipräſidium wurde zur Re-
gierung der Regierungsrat Fehrmann verſetzt.

Zur Verfaſſungsgedenkfeier am Freitag
Fören wir, daß die Wahl des Doms lediglich aus dem
Grunde erfolgt iſt, um einer großen Teilnehmerzahl einen
weiträumigen und geſchützten Verſammlungsort darzubieten.
Es iſt dabei keineswegs an eine kirchliche Veranſtaltung ge-
dacht und Herr Prof. Bithorn, der die Feſtrede über-
nommen hatte dürfte deshalb weſenlich der vaterländiſchen
Bedeutung des Tages gedenken. Die Liedertafel wird zum
Eingang und Schluß der Feier patriotiſche Geſänge zum
Vortrag bringen. Ein geſetzlicher Feiertag iſt bekanntlich der
11. Auguſt nicht, obwohl die Regierung einen entſprechenden
Geſetzentwurf vorbereitet, deſſen Schickſal jedoch noch unge-
wiz iſt. Aber ein Miniſterialerlaß ordnet bekanntlich öffent-
liche Feiern und Schulfeiern an und weiſt die Beamten an,
ſich an den erſteren zu beteiligen.

Der neue Kohlenpreis.
Die Jntereſſengemeinſchaft des Arbeitgeberverbandes für

das Handels- und Transportgewerbe und die Kohlenhänd-
lervereinigung gibt in einer Anzeige den neuen Kohlenpreis
bekannt. Danach ſtellt ſich der Zentner Brikett im Klein-
verkauf auf 100 Mk.

Der neue Brotpreis 26 Marie
Mit dem 14. Auguſt geht das alte Getreide-Wirt-

ſchaftsjahr zu Ende. Am 15. Auguſt tritt daher entſprechend
den erhöhten Preiſe für das Umlagegetreide ein neuer
Brotpreis in Kraft und zwar wird das 1900 gr-Markenbrot
in Stadt und Kreis Merſeburg 28—-28,50 Mk. betragen.
Wie teuer das Kranken- und das markenfreie Brot werden
wird, ſteht noch nicht feſt die Bäcker faſſen Donnerstag
darüber Beſchluß jedoch dürfte der Preis für letzteres
nicht weſentlich unter 50 Mk. liegen. Erhöhte Preiſe,
erhöhte Löhne, weitere Teuerung die Schraube ohne Ende
hat wirklich kein Ende.

Ein vierjähriger Junge ertrunken.
Das Waſſer hat wieder ein unſchuldiges Opfer gefordert

Der 4 jährige Kurt Wöhlmann, der auf dem Spiel-
platz am Teufelstümpel ſpielte, geriet offenbar, als er nur
für einige Minuten ohne Aufſicht der Mutter war, dem
Waſſer zu nahe, ſtolperte und verſank lautlos. Ein in
der Nähe befindlicher 8jähriger Junge ſah erſt im letzten
Augenblick, wie der Kleine unterging. Erſt nach einer halben
Stunde gelang es einem Herrn Langrock, die Leiche zu
e Wiederbelebungsverſuche hatten leider keinen Erfolg.

Gebührenerhöhung für Gepäckaufnahme.
Die Gebühren der Reichsbahn für Handgepäckaufbe-

wahrung werden von 1,50 auf 3 Mark und für größere
Gepäckſtücke von 3 Mark auf 5 Mark erhöht.

Ein neuer Fernſprechautomat.
Die Reichspoſtverwaltung beabſichtigt die Einführung

eines neuen, einfacheren Münzfernſprechers. Bisher war der
Vorgang des Telephonierens bekanntlich ſo, daß der Teil-
nehmer den Hörer abhob und dem Amte die Nummer nannte.
Das Amt mußte dann den anderen Teilnehmer an die
Leitung heranholen, und wenn dies glückte, kam die An
weiſung zum Zahlen, worauf das Geſpräch eröffnet wurde
Dieſe Umſtändlichkeit, die die Aemter ſchwer belaſtet, wird
bei dem neuen Syſtem vermieden. Der Teilnehmer ſteckt
dort ſeine Münze in den Automaten. Dieſe Münze bleibt
jedochobenauf liegen. Das Amt verbindet wie bei jedem
anderen Geſpräch. Meldet ſich nun der verlangte Teilnehmer,
o drückt der Anrufende auf einen Knopf, worauf das Münz-
tück endgültig in den Sammler fällt und das

r aoKroreringtinnt. ommt das Geſpräch nicht zuſtande,
mt auf einen Knopf, worauf die Münze

Durch eine techniſche Neuerung kann ſich der anrufende Teil
dem Angerufenen nicht eher vernehmbar machen, als bis
das Münzſtück heruntergefallen iſt.

Dentſch nationaler Handlungsgehilfen-Verband.
Am geſtrigen Sonntag, den 6. d. Mts. hatte der Kreis

Halle im Deutſchnationalen treudeutſch Handlungs-
gehilfen- Verband ſeine Ortsgruppen zu einer Kreistagsſitzung
nach Lauchſtedt zuſammengerufen. Vertreten waren 17 Orts-
ruppen durch ihre Stimmführer. Ein ganz beſonderes
epräge bekam dieſe Zuſammenkunft ſchon dadurch, daß

alle Teilnehmer im gemeinſamen Zuge unter Vorantritt
einer Muſikkapelle und Vorantragen eines Banners zum
Verſammlungsgebäude dem Kurhauſe marſchierten.
Die Tagesordnung war eine ſehr reichhaltige. Aus den Be-
richten der Ortsgruppen mag nur hervorgehoben werden,
daß überall tüchtig gearbeitet worden iſt. Es war keine Orts-
gruppe zu verzeichnen, die zurückgegangen iſt, ſondern überall
war ein ganz bedeutender Zuwachs zu verzeichnen. Die
Jugendarbeit nahm einen breiteren Raum in den Ver-
handlungen ein und alle Teilnehmer waren ſich darüber
einig, daß im kommenden Winter mit friſcher Tat an die
Erziehung der Jugend zu tüchtigen Kaufleuten herangetreten
werden muß. Dementſprechende, für die Jungkaufmann-
ſchaft unentbehrliche Ausbildungskurſe haben bereits
in einigen Ortsgruppen begonnen, ſo u a. in der Ortsgruppe
Merſeburg, wo bereits Unterricht in Stenographie erteilt
wird und ſich ein ſolcher für Buchhaltung und Briefwechſel
anſchließen ſoll. Einen Beweis, wie ſtark und kräftig die
Jugendbewegung im vorbenannten Handlungsgehilfen-Ver-
band iſt, ſoll der am Sonntag, den 13. d. Mts. in Merſe-
burg ſtattfindende Kreisjugendtag geben.

Die Tagung ſelbſt wurde durch das Beiſein des Gau-
vorſtehers des Kollegen Baudach, verſchönt, der einen Ver-
trag über die allgemeine wirtſchaftliche und ſoziale Lage
ab. Ganz beſonders konnte dieſer hervorheben, daß wir ab-
eits jeder Partei, auf rein gewerkſchaftlicher Grundlage

ſtehend, vor allen Dingen in den Jahren nach der Revolution
zufriedener ſein können, als die linksgerichteten Parteien
und die damit angeſchloſſenen Verbände. Hat Marx als
Arbeitnehmerführer gepredigt, daß mit Erreichung der po-
litiſchen Macht, auch die wirtſchaftliche Macht verbunden ſei,
ſo haben die verfloſſenen Jahre allen ſozial-demokratiſch
gerichteten Kreiſen gezeigt, daß mit dieſer politiſchen Macht
die wirtſchaftliche Macht noch lange nicht erreicht iſt. Jm
Gegenteil, man hat durch Kapital-Konzentration dieſen So-
zialiſierungsbeſtrebungen einen Riegel vorgeſchoben, ſodaß
die Parteien lediglich zu Verlegenheits- Maßnahmen ge-
zwungen waren, um ihre Anhänger zu beruhigen. Der
D. H. V. als ſolcher glaubt, den richtigen Weg beſchritten
zu haben, wenn er dieſe Kapitalkonzentration der Arbeit-
geber, d. h. alſo dem Kapital „Geld“ ein Kapital „Arbeit“
gegenüberſtellt, in der Errichtung eines Kapitalſchatzes für
deutſche Arbeit, der jedem, auch dem jüngſten Angeſtellten
Gelegenheit gibt, ſich mit ganz geringen Mitteln an unſerem
wirtſchaftlichen Leben zu beteiligen. Man glaubt, wenn auch
große materielle Gewinne für den Einzelnen zunächſt nicht
zu erzielen ſind, doch der Kapitalmacht in der jetzigen
Form entgegentreten zu können, um ſich den weiteren Weg
in die deutſche Wirtſchaft ebnen zu können. Haben alle
übrigen Verbände gegen dieſe Kapital-Zuſammenfaſſung der
Arbeitnehmerſchaft im Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verband großen Sturm gelaufen, ſo hat die letzte Tagung
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes gezeigt, daß
man auch dort in einzelnen Kreiſen wohl verſtehe, was
mit dieſer Zuſammenfaſſung des Kapitals der Arbeitnehmer
erreicht werden ſoll. Der von einigen 'Ortsgruppen auch
dieſes Bundes eingegangene Antrag auf Bildung eines
gleichwertigen Jnſtituts, in Form einer Arbeitnehmerbank,
wurde, wie ganz erklärlich, abgelehnt. Erörtert wurden
fernerhin noch die Schwierigkeiten, die die Arbeitgeber dem
Reichsgeſetz entgegenſtellen, welches den Angeſtellten das
Recht gibt, Mitglieder des Angeſtelltenrates in den Aufſichts-
rat zu ſenden. Man glaubt auf Arbeitgeberſeite durch
Satzungsänderungen den Arbeitnehmern das Mitbeſtimmungs-
recht im Aufſichtsrate dadurch entziehen zu können, daß
man einfach Satzungsänderungen vornimmt, die das Mit-
beſtimmungsrecht nur einem Sonderausſchuß des Aufſichts-
rates überträgt. Die Regelung des Arbeitsnachweisgeſetzes
trägt den Wünſchen der deutſchen Kaufmannsgehilfen Rech-
nung, indem die Gewerkſchaften entgegen den Wünſchen
der linksgerichteten Parteien, welche eine Monopoliſierung
der Arbeitsnachweiſe herbeiführen wollten Rechnung getragen
und die Stellenvermittlung in der Hand der Gewerkſchaften
gelaſſen haben. Auf die ſich ergebenden Kämpfe bezüglich
der Sonntagsruhe nach Aufhebung der Notverordnungen des
Demobilkommiſſars am 31. Oktober wurde beſonders hin-
gewieſen. Der Tagung der Arbeitgeberverbände in Köln
wurde ebenfalls Jntereſſe entgegengebracht und man drückte
allgemein den Wunſch aus, daß die Arbeitgeber mit dem
dort wiederholt beteuerten nationalen Sinne nun endlich
einmal ſoziales Handeln verbinden möchten, denn dieſe
beiden Begriffe ſind unbedingt eng miteinander verbunden.

Nach dem gemeinſamen Mittageſſen (die Kurhausver-
waltung hätte die Bedienung beſſer organiſieren können)
tagten noch die einzelnen Fachgruppen und die Jugendführer.

Die Ortsgruppe Lauchſtedt hatte mit dieſer Zuſammen-
kunft ihr 10 jähriges Stiftungsfeſt verbunden und der Beſuch
des Feſtabends zeigte rege Beteiligung.

Gabelsberger Stenographen-Verrin.
Am 6. 8. Auguſt d. J. beging der Verband der

Gabelsbergerſchen Stenographen in der Provinz Sachſen und
und im Freiſtaate Anhalt ſeinen 43. Verbandtag in Eis-
leben. Jahres und Kaſſenbericht zeigten ein günſtiges Bild.
Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl der bisherigen
Mitglieder. Als nächſter Tagungsort gilt Aſchersleben. Der
eigentliche Feſttag wurde durch ein Wettſchreiben in der
ſtädt. Oberrealſchule eingeleitet. Von Jnduſtriellen und Ver-
einen waren wertvolle Ehrenpreiſe geſtiftet worden. Für die
Nichtteilnehmer am Wettſchreiben fand eine Beſichtigung der
Lutherſtätten uſw. ſtatt. Jn der Feſtverſammlung, an der
zahlreiche Ehrengäſte teilnahmen, erntete der Feſtvortrag
Braunſchweig über, „Gabelsberger und die bayeriſche Stände-
des Regierungsrats Brunke vom ſtenogr. Landesaul- in
verſammlung“ reichen Beifall. Nach dem gemeinſchaftlichen
Feſteſſen geng es mit Muſik nach Neckendorf, daſelbſt Feſtball
und Bekanntgabe des Wettſchreibeergebniſſes. Von den
Merſeburger Mitgliedern konnte in den höheren Silben-
zahlen Frl. Bertholdt und die Herren Hildenbran dt
und Rößner ſich wertvolle Preiſe nach Hauſe nehmen. Mit
dem Verbandstag war eine ſtenographiſche Ausſtellung ver-
bunden. Allen Teilnehmern wird der Verbandstag in Eis-
leben in angenehmer Erinnerung bleiben. Auf den neuen
Anfänger- und Wiederholungskurſus am kommenden Mitt
woch in der Volksſchule II in der Wilhelmsſtraße wird
nochmals beſonders hingewieſen. i

Tagung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten.
Zu einer für die Zwecke und Ziele der Kriegs

beſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen ſo
wie für die Organiſation des Reichsbundes der Kriegs-
beſchädigten bedeutungsvollen Konferenz hatten ſich die Ver
treter von über 20 000 Mitgliedern des Reichsbundes aus
dem Regierungsbezirk Merſeburg am Sonnabend und
eſtrigen e den 5. und 6. Auguſt, in WilsdorfsGeſellſchaftshaus n Halle a. verſammelt. Die Verhand
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lungen wurden geleitet vom Gauvorſitzenden Röber-Magde-
burg. Der Geſchäftsbericht vom Gauvorſitzenden Röber ge

aus dem Zahlenmaterial die inter
eſſante und die Bedeutung des Reichsbundes würdigende n
Tatſache, daß dieſer in der. Provinz Sachſen mit ſeiner Mit

gliederzahl alle übrigen ſieben Organiſationen Kriegsbeſchä-
digter zuſammengenommen weit überholt.

geben, bringt u. a.

über die Verſorgung der Kriegsopfer iſt ziemlich umfang
reich und geſtattet einen Einblick in den Dienſt, der der

n derdarauf einſetzenden Ausſprache über den Geſchäftsbericht be
teiligten ſich folgende Delegierte: Horn Merſeburg: Das
Schwerbeſchädigtengeſetz muß ſo ſozial erweitert werden, daß

Reichsbund ſeinen Mitgliedern gegenüber leiſtet.

alle Schwerbeſchädigten eingeſtellt werden. Für Jugendfür-
ſorge muß mehr getan werden.
brachte Klagen über Verzögerung der Unterbringung der
Kinder der Kriegsopfer in Heimen vor.

2500 Mark für ein Zwanzigmarkſtück.

zum Preiſe von 2500 Mark für ein Zwanzigmarkſtück und
von 1250 Mark für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche einem
Goldmünzen werden entſprechende Preiſe gezahlt.
kauf von Reichs-Silbermünzen durch die Reichsbank und

Auguſt ab bis auf weiteres zum 60Poſt erfolgt vom 7.
fachen Betrag ihres Nennwertes.

Vom Waſchen.
Jn der heißen Jahreszeit iſt es eine Wohltat, Geſicht

und Hände ſo oft als möglich mit friſchem Waſſer zu be
netzen. Eine außerordentliche Erfriſchung iſt auch das Fuß-
bad, das viel häufiger genommen werden ſollte, als es ge-
ſchieht.
Strümpfe.
gehen, ſind ſehr erfriſchend und eine Wohltat für den
Körper. Auch auf häufige Kopfwaſchungen, Naſenduſchen und
Augenbäder ſei aufmerkſam gemacht. Kinder bade man ſo
häufig als möglich. Viele Menſchen, die ſich täglich mehr-
mals waſchen, haben die Gewohnheit, ſich auch jedesmal ge
hörig einzuſeifen. Das aber iſt falſch. Der Haut darf
nicht zu viel Fettſtoff genommen werden, was durch zu
öfteren Einſeifen geſchieht. Auch ſpüle man, im Sommer
beſonders, vor dem Gebrauch von Seife die Haut erſt ein-7
mal flüchtig ab, bevor man ſie mit dem Seifenwaſſer in

Desgleichen iſt (nach dem Waſchen mit
Seifenwaſſer) die Haut mit friſchem Waſſer nachzuſpülen.
das erhält dem Teint die Schönheit. Nie ſollten beim
Abtrocknen noch Seifenſchaumreſte an Stirn, Schläfen und

Handtücher ſind oft zu erneuern

Berührung bringt.

Kinn vorhanden ſein.
Milde und ſchäumende Seifen haben vor andern den Vor-
laſſen ſich durch Seifenſchaum leicht entfernen.

Werſamwlnn en und Berankaltingen.

Mieterverein:
im „Tivoli“ (ſ. Anzeige.)

Ziegenzuchtverein:
„Grünen Linde“. (ſ. Anzeige.)

Kammerlichtſpiele: Heute Programmwechſel.

Aus Areis und Nachbarkreiſen
Räude.

Niederclobikau, 7. Auguſt.
Gutsbeſitzers Danneberg in Knapendorf iſt die Räude feſt-

geſtellt worden. t
Verſuchter Selbſtmord.

ein in hieſigen Dienſten ſtehendes Mädchen oberhalb der
Badeanſtalt in der Saale, um ſich das Leben zu nehmen.
Von in einem Ruderboot befindlichen Perſonen bemerkt,

aus dem Waſſer gezogen und
in die Badeanſtalt befördert, wo es Herrn Bademeiſter Birn-
ſtiel nach längeren Bemühungen gelang, das Mädchen ins

wurde es bereits bewußtlos

Bewußtſein zurückzubringen.
Tötlich verunglückt.

Ammendorf, 7.

Jahre alte Fritz Starke aus Lochau wurde bei den Beton-
arbeiten zum Aufſtellen von Eiſenträgern durch Nachlaſſenf
eines Trägers zu Tode gequetſcht. Der ſofort herbeieilendeß
Arzt konnte nur noch den Tad feſtſtellen. Die Leiche wurde
nach der Leichenhalle geſchafft. Durch dieſen Unglücksfall
verlieren eine Witwe und drei Kinder ihren

Selbſtmord Einbruch Prügelei.
Schkeuditz, 7.

Menſchen in den Tod getrieben, iſt noch unbekannt.
Un angenehm überraſcht wurden am Freitag abend
die Bewohner des Hauſes Ringſtraße I,
ſpäter Abendſtunde ihre Wohnung betraten. Während ihrer
Abweſenheit waren ungebetene Gäſte dageweſen und hatten
die ganze Wohnung durchwühlt. Alle Behältniſſe waren
ausgeräumt und viele der ſonſt geordneten Gegenſtände lagen
zerſtreut umher. Allem Anſchein nach vermuteten die Ein-
brecher Geld, aber gefunden haben ſie keins. Jn voriger
Woche trug ſich in der Nacht zum Dienstag in der Ring-
ſtraße ein Vorfall zu, welcher vor Gericht noch ein Nach-
ſpiel haben dürfte. Jm Hauſe Ringſtraße 21, beim Maurer
Heinrich Göricke, fanden ſich abends eine Anzahl Perſonen
zuſammen zu einer Geburtstagsfeier. Gegen Mitternacht
wurde die Feier plötzlich geſtört durch mehrere Männer, die
über die Mauer des Gehöftes eindrängen und großen Lärm
ſchlugen. Es kam zu einem Handgemenge, bei welchem ver-
ſchiedene Gegenſtände zerſchlagen, in dem Garten des an ſich
kleinen Gehöfts alle Pflanzen zertreten wurden. Nicht ge
nug damit, wurde Göricke, der bettlägerig iſt und aufge-
ſtanden war, um Ruhe zu ſtiften, arg verprügelt. Scheinbar
handelte es ſich darum, einer beſtimmten Perſon einen
Denkzettel zu geben, er wird aber für die Urheber größer
ſein, als jener, der dem Gegner zugedacht war.

Der Kelluerſtreik in Halle beendet.
Halle a. S., 6. Auguſt. Jm Laufe des Sonnabend

Nachmittag haben in faſt allen Gaſtwirtſchaften, Kaffee-
häuſern und Hotels die Kellner die Arbeit wieder auf-
genommen. Somit iſt der Streik, der genau fünf Wochen
gedauert hat, als beendet anzuſehen. Jn Halle wird nun-
mehr allgemein in den Gaſtwirtſchaften ein Bedienungsgeld
von 10 Prozent erhoben. Am Sonnabend fanden vor dem
Schlichtungsausſchuß Verhandlungen mit den Gaſtwirts-
angeſtellten ſtatt, wobei ein Schiedsſpruch gefällt wurde, wo
nach die Kellner durchweg über 100 Prozent Zuſchlag au
ihre Arbeitsgehälter ab 1. Auguſt erhalten, während b
den übrigen Angeſtellten der Zuſchlag etwas über 150
Prozent beträgt.

Wer an heißen Füßen leidet, entledige ſich der
Kalte Abreibungen, beſonders vor dem Zubett-

Verſammlung am Mittwoch in der

e Auuguſt. Jn der elterlichen Wohnung
im Bahnhofshotel erſchoß ſich am Sonntag nachmittag der
16jährige Schmiedelehrling Paul Fuchs. Was den jungen

Der Ueberblick

Mitgliederverſammlung am Donnerstag

Bei einem Pferde des

n 7. Auguſt. Am Sonnabend nachmittag
kurz vor 5 Uhr ereignete ſich in der ,Waagonfabrik von
Gottfried Lindner A.G. ein ſchwerer Unglücksfall. Der 35 c hStaatsminiſters v. Boetticher dem Schriftſteller Emil Lud-

Fwig die Publikation und Aufführung ſeines Bismarcksdra-
mas, „Die Entlaſſung“, einſtweilen unterſagt.

Ernährer. F

in Oberſchleſien iſt eine Reihe von Perſonen nach
Polen
deutſchen Regierung bei der interalliierten Kommiſſion iſt

Lloyd George Wiederaufrichtung einer Zollſchranke öſtlich
der beſetzten Gebiete unter Einſchluß der Kohlen und Jn

Witſchel- Merſeburg Jduſtriebezirke der Ruhr. Nach dem gleichen Blatte erklärte
Poincare: Wir wollen über die Modalitäten verhandeln,
aber dieſe Konferenz werden wir nicht verlaſſen, ohne den
Grundſatz der Produktivpfänder anerkannt zu ſehen, da ſich
ſonſt die geſamte öffentliche Meinung Frankreichs erheben
würde.

Der Sonderberichterſtatter des „Oeuvre“ ſpricht von

jeine faſt konziliante Sprache geführt, um die unheilſchwangecre
Atmoſphäre zu verſcheuchen.
„Petit Pariſien“ erklärt, die Engländer glaubten, Deutſch

die beſte Art. f

Letzte Depeſchen
„Nur über meine beiche

Eine ſcharfe Sprache Poinacres auf der Londoner
Konferenz.

eare in der geſtrigen Sitzung als produktive Pfänder von

harten Zuſammenſtoß auf der Londoner Konferenz.
Poineare habe ſich ſoweit vergeſſen, zu ſagen, Frankreich

werde, wenn es ſein müſſe, ſeine Handlungsfreiheit gegen
über Deutſchland zurücknehmen. Alle
über dieſe brüske Offenſive erſtaunt geweſen. Lloyd George
habe ziemlich heftig geantwortet. Poincare habe gefühlt,
daß er zu weit geganen ſei, und in der Nachmittagsſitzung

Der Sonderberichterſtatter des

laſſen, ſei
Die Franzoſen ſeien der

land Zeit zum Verſchnaufen
ſie zu Zahlungen zu bringen.

Poincares ſieben vorgntiegtänder,

die Poincare in der geſtrigen Nachmittagsſitzung erhoben
u hat, ſind folgende: 1. Kontrolle der Reichsbank, 2. Kontrolleug. Fettausſchwitzungen im Geſicht (z. B. an der Naſe) ß 7zug. ſywigung ſicht der Ein- und Ausfuhr, 3. Kontrolle des Deviſenhandels, 4.

T Sonderbeſteuerung der Ruhrkohle zu Gunſten der Repara-f
I tionen, 5. Wiederherſtellung der Zollzone im beſetzten Ge-
biet wie 1920-21, auch öſtlich der Ruhr, 6. Kontrolle der
Einnahmen der ſtaatlichen

bin neuer amerikaniſcher Befehlsßaber
am Khein,

Neuyork, 8. Aug.

Amerika abgereiſt.

bin ſeißſtündiges schleſten-Pojen?

Breslau, 8. Auguſt. (Eig. Drahtber.)

Der Heutige Bollarſtundl,
Berlin, 8. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notiert

heute vorbörslich 750 760, um 12 Uhr mittags 760.
bismarcs „Entlauſuug“ nicht freigegeben

Verlin, 8. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Von der Ferien-
ſtrafkammer des Landgerichts III zu Berlin wurde heute auf igliſche vKaiſers und der Gattin des früherengder Verkehr in Harpener Aktien, die mit einer weiterenAntrag des früheren

Perſchlenpung Beutſcher nach Polen,

Verlin, 8. Aug. (Eig. Drahtber.) Anläßlich der letzten
verſchleppt worden.

es nur einem Teil der Verſchleppten gelungen, in ihres
SHeimar zurückkehren. Die deutſche Geſandtſchaft in Warſchau
iſt nunmehr beauftragt worden, die polniſche Regierung

als ſie n erſuchen, Nachforſchungen nach den Verſchleppten an
zuſtellen.

Kuße un der Tchutaltſcha-Front,

an der TſchataltſchaFront.
die Entſcheidung der Londoner Konferenz und des Oberſten

werde den Oberſten Rat veranlaſſen, den Frieden zwiſchen
Angora und Athen endgültig herzuſtellen.
Armee verlangt die Zuſprechung Thraziens an Griechen-
land und die Autonomie für Smyrna
a.

Aus Provinz und Reich
Familientragödie.

Deſſau 5. Auguſt. Jn Törten bei Deſſau ſchlug der
Landwirt Friedrich Grabaum, ein dem Trunke er-
gebener Mann, in einer Art Tobſuchtsanfall imWohnhauſe und den Stallungen alle Gegenſtände mit der
Axt entzwei. Auch ſeine Schwiegertochter mißhandelte er
und ſchließlich griff er auch ſeinen Sohn mit der Art
an. Der Sohn feuerte darauf mehrere Piſtolenſchüſſe auf
ſeinen Vater ab. Der alte wurde in hoffnungsloſem Zuſtande
in das Krankenhaus nach Deſſau gebracht.

Völliges Geſtändnis des Raubmörders Blume.
Berlin. 7. Auguſt. Der Raubmörder Blüme, der

ſich noch im Dresd ner Krankenhauſe befindet, wurde dort
von den Berliner Kriminalkommiſſaren Gennar und Pock-
meyer und dem Kriminaloberkommiſſar Geipel von der
Dresdner Polizei einem eingehenden Verhör unterzogen.
Jm Laufe dieſes Verhörs hat der Mörder ein volles
Geſtändnis abgelegt.

von der Berliner Polizei von neuem. verhaftet

Paris, 8. Auguſt. Nach dem „Matin“ verlangte Poin- fdie Großſtädte und Bäder Europas, in denen die Geldariſto-

Ungarn.

Anweſenden ſeien

Anſicht, je länger man warte, deſto mehr werde das weniger
zahlungsfähige als widerſpänſtige Deutſchland ſich ſeinen

Verpflichtungen entziehen. Der Berichterſtatter des Petit
Pariſien“ und der des „Petit Journal“ halten überein-
ſtimmend die Ausſicht auf eine Verſtändigung fürs
ungewiß.

London, 8. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Forderungen Fgeglichen.

Bergwerke und Wälder und FLeinoten mi u TBeteiligung an deutſchen Jnduſtrieunternehmungen zu 2681,85 bis 1,90 Mark, ungariſche Noten mit 37 Mark, pol-
Prozent.

Mark, Stockholm auf 209 400 Mark, Prag auf 1890 Mark
Kund Budapeſt auf 38 Mark.

Einer ober
l wer aus Tarnowitz zufolge verlautet dort

re ehe tet gerüchtweiſe, daß Korfanty mit Hilfe ſeiner ParteifreundeDürrenberg, 7. Auguſt. Am Freitag nachmittag ſpranggeinen autonomen Bundesſtaat Schleſien-Poſen unter vol-
Aniſcher Oberhoheit bilde.

Trotz aller Bemühungen der

als weſentlich gebeſſert zu erwähnen.
tung bei kräftig anziehenden Kurſen begegneten außerdem
die Anteile der Berliner Handels- Geſellſchaft. Auf der an
deren Seite waren Baltimore mit 100 Fran Arten

4 5 S 8 N n nAdrianopel, 8. Auguſt. Es herrſcht vollkommene Ruhe mit S Mut e a burg ürnerg mit Proze l
Die griechiſche Armee wartet?

Rates ab. Man glaubt, der Aufmarſch gegen Konſtantinopel

Die griechiſche

e e e

Wiederverhaftung eines Millionenſchwindlers.
Berlin, 7. Auguſt. Ein internationaler Hochſtapler,

und Führer einer weitverzweigten Bande, der ſchon wieder
holt die Kriminalpolizei und die Gerichte e und
Jaus der Unterſuchungshaft entwichen war, wurde Sonntag

Es handelt
ſich um den Schwindler Martin Goldſchmidt, dem es ge
lungen war, am 1. Juni aus dem Berliner Unterſuchungsge-
fängnis zu entfliehen. Er war in Haft genommen worden,
weil er als ruſſiſcher Baron mit zahlreichen Helfershelfern

kratie zu verkehren pflegt, unſicher machte. Zwei ſeiner
Komplizen, die nach ſeiner Feſtnahme die Hochſtape-
leien fortſetzten, ein gewiſſer Paul Donnef und ein Geor-
gios Mattez erlitten das gleiche Geſchick. Goldſchmidt war
Unter der Regierung Bela Khuns Volksbeauftragter inZu pleſer tellung war er nur durch ſeine Hoch
ſtapeleien und Scheckſchwindeleien, die ihm nach ſeinem eigenen
Geſtändnis viele Millionen Mark eingebracht haben, ge
kommen.

Dex neuer Rektor an der Verliner Univerſität.
4 Verlin, 2. Auguſt. Zum Rektor der Friedrich-

I Wilhelms- Univerſität wurde für das kommende Geſchäftsjahr
der Pharmatologe Profeſſor Dr. med. et phil. Heffter
Igewählt. Die Rektoratsübergabe erfolgt am 14. Oktober.

Ein Eiſenbahnunglück in St. Louis.
Louis, 6. Auguſt. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen

einem Schnellzug und einem Perſonenzug bei Sulphuv
Springs wurden 60 Perſonen getötet und 100 verletzt. Viele

Perſonen erlitten durch den aus der Schnellzugslokomotive
ausſtrömenden Dampf ſo ſchwere Brühwunden, daß ſie
daran ſtarben.

handel ung berkeßr.

Deviſen bleiben ziemlich feſt.
Berlin, 7. Auguſt. Neuyork hatte eine es Ab

ſchwächung des Markkurſes gemeldet, doch kam dieſe in der
Preisſtellung der ausländiſchen Zahlungsmittel nur un-

weſentlich zum Ausdruck. Die ſoeben ſeitens der fran-
zöſiſchen Regierung in Szene geſetzten Retorſfionsmaßnahmen
wurden in ihrer Wirkung durch die verſchiedentlich gehegten
Erwartungen auf einen relativ befriedigenden Ausgang der
ſoeben in London begonnenen Reparationsverhandlungen zwi
ſchen dem engliſchen und franzöſiſchen Premierminiſter aus-

Dollarnoten hatten in den Vormittagsſtunden
mit 765 Mark eingeſetzt, zogen zeitweilig auf 775 Mark
an und ſtellten ſich zu Beginn der Börſe auf 770 Mark
zu 765 Mark. Es wurden ferner gehandelt: engliſche Pfund-
noten mit 3400 Mark, holländiſche Guldennoten mit 29800
Mark, ſchweigeriſche Franknoten mit 14 400 Mark, franzö
ſiſche Franknoten mit 6500 Mark, belgiſche Noten mit 6450
Mark, italieniſche Lirenoten mit 3500 Mark, rumäniſche

Seinoten mit 735 Mark, deutſch- öſterreichiſche Noten mit

Außerdem ſtellten ſich:niſche Noten mit 11,45 Mark. i16 500Chriſtiania auf 13 350 Mark, Koppenhagen auf

Dollarnoten gingen kurz vor 2 Uhr nach vorübergehen-
Befeſtigung auf 767 Mark zurück.

a

r der r0 Der amerikaniſche Admiral Andre Jn den ſpäteren Nachmittagsſtunden ſchwächte ſich der
Long wurde zum Befehlshaber der amerikaniſchen Streit- Dollar weiter ab und wurde gegen 5 Uhr mit 725 bis 730

Ekräfte in Europa ernannt und iſt heute mit dem Dampfer Mark gehandelt.
z Die Mark in Neuyork leicht erholt.Die Mark notierte geſtern in Neuyork 0,131 bis 0,13
ets. rund 732 Mark. (Schlußkurs des Vortages 0,13
ets. rund 769 Mark.)

Effektenbörſe feſt.
Berlin, 7. Auguſt. Das Geſchäft trug einen ziemlich

angeregten Charakter, obſchon nach Feſtſetzung der erſten
amtlichen Notierungen der Verkehr etwas ruhiger wurde.
Wieder waren es öſterreichiſche Werte ſowie eine Anzahl
von Spezialpapieren, die die Führung übernahmen. Von
T öſterreichiſchen Renten gewann die 4prozentige Oeſterreichiſche
KGoldrente weitere 60 Prozent und die 41prozentige
S reichiſche Staatsanleihe von 1914 40 Prozent.
lebhaft geſtalteten ſich die Umſätze in öſterreichiſche Bank-

e Oeſter-

Beſonders

Jaktien auf Vermutungen, daß hinter den tſchechoſlowakiſchen
Käufen engliſche Geldgeber ſtehen. Aeußerſt lebhaft war

Kursſteigerung von 750 Prozent aus dem Markt genommen
wurden. Wieder war es eine erſte hieſige Bank, die hier
als Käuferin auftrat, außerdem wollte man von ganz er-
Iheblichen, aus dem Rheinland und Weſtfalen ſtammenden
Kaufaufträgen wiſſen. Gleichfalls größeres Intereſſe machte
ſich für die Aktien der Rheiniſchen Stahlwerke bemerkbar.
FErheblich gebeſſert waren ferner Kaliwerte in Zuſammen
hang mit dem günſtigen Geſchäftsgang in dieſem Jnduſtrie-
Izweige. Deutſche Kaliwerke gewannen 110 Prozent, Aſchers-
leben und Weſteregeln je 50 Prozent und die übrigen im
freien Verkehr gehandelten Kalipapiere gleichfalls bis zu

50 Prozent. Sonſt waren noch Norddeutſche Wolle (plus
240), Anglo-Guano (plus 65) und Kattowitzer (plus 55)

Beſonderer Beach-

Karlsruher Maſchinen mit 75 Prozent niedriger zu nennen.
Tägliches Geld gegen Schatzwechſel wie bisher 5,50

und darüber, gegen Effekten 6 bis 8 Prozent.
Die Tendenz blieb bis zum Schluſſe der Börſe für

die ſchon angegebenen Spezialwerte äußerſt feſt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Seipzig, 7. Auguſt. Auftrieb: Rinder 355, Ochſen 54,
T Bullen 70, Kalben 65, Kühe 146, Kälber 158, Schafe 909,

Schweine 635, zuſammen 2037. Preiſe für einen Zentner
Sebendgewicht: Ochſen 1. Klaſſe 4300--4400, 2. Klaſſe 3900
bis 4300, 3. Klaſſe 3400 3600, 4. Klaſſe 2700-3400,
Bullen: 1. Klaſſe 3900—4100, 2. Klaſſe 3500——3900, 3.
Klaſſe 3100—3500, 4. Klaſſe 2700--3100. Kühe: 1. Klaſſe
(Kalben) 4300--4400, 2. Klaſſe 4200 4400, 3. Klaſſe 3500
bis 4200, 4. Klaſſe 2700--3500, 5. Klaſſe 2000 2700,
Kälber: 2. Klaſſe 4300—4400, 3. Klaſſe 3700--4300, 4.
Klaſſe 3000—3700, Schafe: 1. Klaſſe 4500— 4600, 2. Klaſſe
3800——4500, 3. Klaſſe 2500—3800, Schweine: 1. Klaſſe 8000
bis 8100, 2. Klaſſe 8100--8200, 3. Klaſſe 74008000,
4. Klaſſe 68007400, 5. Klaſſe 6800--7409. Geſchäfts
gang: Rinder, Kälber, Schafe, Schweine: mittel. Ueber-
ſtand: Rinder 37, davon Ochſen 8, Bullen 1, Kalben 6,
Kühe 16, Schafe 99. Poſten höchſter Wert-
klaſſe koſteten über Höchſtnotiz.
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HRNNNIRKGIrunabu*'ubnuuuransl2uauuurxhanduuraruauu.snnttGovſtömwoo-—wvwwe--
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



nDie zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger

12) (Nachdruck verboten.
Aus Gabriel den Ausruf tat, hatten die ZügeBankiers ſich jäh verändert, Leichenbläſſe überz ein

ſicht, es war, als habe ihn ein vernichtender Sach
tro en. Der alte Diener war nicht umf nſt im Di
n Er begriff ofort, daß hier viel auf dem Spiel

and und von ſeiner Ruhe und Beſonnenheit abhing.
Er netzte die Schläſen des Ohnmächt gen mit kaltem

Waſſer und rieb ſeine Handflächen, trotzdem er ſich ſelber
kaum aufrecht halten konnte.

Seine Lulſe flogen, er befand ſich in einem furchtbaren
Konflikt. Konnte er es verantworten, daß er hier allein
mit dem Ohnmächtigen blieb Wenn der Bankier unter
u Händen ſtarb, dann traf ihn, den Diener, die ganze

ucht des ſchweren Unglücks.
Ob er Jrmgard rief Aber wozu ſie unnötigerweiſe

beunruhigen! Es konnte ſich auch nur um leichte Vewußt-
loſigkeit, eine Folge der Ueberanſtrengung, handeln.
eng u Mich r Pexels rief i den Namen ſeines

und en ug Petzo einer großen Freuddie Augen auf. s Fegotd u t W Freude
Matt blickte er um ſich, ohne Jntereſſe, ohne ſich zu

regen.

„Gnädfger Herr, kommen Sie zu ſich,“ bat Eabriel
unter Tränen. „Lord Moory wünſcht Sie zu ſprechen,

Sie können ihn heute nicht mehr einp-
ſangen. Ich werde ihn bitten, morgen wiederzukommen.“

Der „Moory“ ſchien den Bankier zu eleklri-
t7 eine 3 Röte überzog ſein Geſicht. „Was wolle

Engländer fragte er leiſe, faſt ſtammelnd, „fragte er
nach meiner Tochter

„Nein, gnädiger Herr, Moory iſt mit Herrn Howald im
es handelt ſich, wie ich vorhin ſchon

um die Herausgabe eines Depots.“

Jnſolge Werksbeſchluß
ſämtlicher Geſchäftsunkoſten
ab 1. Auguſt wie fſolgt:

04 Ju ge-
nſt er

Fühilien Nachrichten.

Geboren. Eberhard
Schröder, Weißenfels. S

Verlobt. Margarethe
Albrecht mit Max Kretzſch
mar, Raumburg.

Vermählt. G Schorf
und Frau Charlotte geb.
Brocks, Oſtrau

Geſtorben.
Zätzſch, 2 Jahr 2 Won.,
Kötzſchau; Karl Rehder,
34 Jahr, Schirma; Paul
Kunze, 36 9, Merſeburg.

Khelnep-hdrueh

Donnerstag, d. 17. Aug.,
mittags 12 Uhr,

ſoll an Ort und Stelle die
hieſige Pfarrſcheune

Lieschen

Wagner, 2. Vorſitzender.

v 44 4 4 rBekannimochnug.

ſowie fort
erhöhen ſich die

Brikett in Fuhren über 30 Ztr. frei Gelaß M.

Prikett in Fuhren unter 30 Ztr. frei Gelaß M.

Brikett im Kleinverkauf pro Ztr.

IJntereſſengemeinſchaft des Arbeitgeberverbandes
für das Handels und Transportgewerbe

und der Kohlenhändlervereinigung zu Merſeburg.
Hildebrandt, Schriftführer.

Sekundenlang ſtarrte Petzold mit geiſterhaftem Bli
ins Leere.

Dem Diener gingen kalte Schauer über den Rücken.
Man erwartet eine Antwort von Jhnen, gnädiger Herr,“
mahnte er zaghaft, halbtot vor Angſt.

Petzold ſtrich mit zitternder Hand über die bleiche
Stirn. „Wie ſpät iſt es, Gabriel?“

„Bald halb neun, gnädiger Herr, die Bureaus ſind
längſt dunkel.“

„Dann kann der Lord nicht verlangen, daß ich mich
noch in eine geſchäftliche Konferenz mit ihm einlaſſe. Sage,
daß ich morgen vormittag um zehn für ihn zu ſprechen
bin. Howald möchte noch auf ein paar Minuten zu mir
heraufkommen.“

Der Diener richtete den Auftrag aus.
Moory konnte jedes Wort verſtehen. Unmutig erhob

er ſich. „Jch kann den Herrn Banker nicht zwingen, ſich
mir gefällig zu e. eiſen. Es iſt ſeine Schuld, wenn
Differenzen zwiſchen uns entſtehen.“

Howald entgegnete kein Wort. Mit ausgeſuchter Höf-
lichkeit gab er Moory das Geleit. Froſtig verabſchiedeten
ſich die beiden Herren. Dann fuhr der Wagen mit dem
Engländer davon.

Langſam kehrte der Buchhalter in das Konferenzzimmer
zurück, ſchwer laſtete es auf ſeiner Seele.

Doch er fand keine Zeit, ſich ſeinen Gedanken hinzu-
geben. Gabriel fragte durchs Telephon an, ob er bereit
ſei, zum Chef zu kommen.

Howald bejahte und ſtieg die Treppe hinauf. Das
Herz war ihm ſchwer. Er wußte, daß Petzold mit Zahlungs-
ſchwierigkeiten zu kämpfen hatte. Ebenſo war es ihm be
kannt, daß der Lord der ſchönen Jrmgard all jene zarten
Aufmerkſamkeiten erwieſen hatte, die auf ein tiefes, inniges
Intereſſe ſchließen laſſen.

Was war geſchehen, daß der Engländer plötzlich ſein
Fahnen twertangte und ſich ſo ſteif und reſerviert be
natr m

Gabriel öffnete ihm die Tür zum Privatkabinett ſeines
Chefs, der ſeinen Buchhalter ſtehend erwartete.

Petzold lehnte am Schreibtiſch, der Lampe den Rücken
zugewendet, ſo daß der Eintretende nicht ſogleich gewahren.

ronnte, wies vleich und entſtellt das Geſicht des Bankiers war.
„Begreifen Sie das, Howald rief er ihm entgegen,

„heute vormittag ſprach der Lord noch in der freund
ſchaftlichſten Weiſe bei uns vor. Ich ſah, daß er meiner
Tochter prachtvolle Blumen gebracht hat. Er hat mir
mehrfach die Verſicherung gegeben, daß ihm alles daran
gelegen ſei, mein Wohlwollen und Jrmgards Huld ſich zu
erwerben wie ſoll ich mir demgegenüber ſein jetziges Ver
halten erklären, das nahezu an Feindſeligkeit grenzt

Alfreds Geſicht war noch ernſter geworden. Was er
da hörte, entſprach ſeinen eigenen Beobachtungen. Es

war für ihn längſt kein Geheimnis mehr geweſen, daß der
reiche, vornehme Engländer ſich um Jrmgard bewarb.

„Des Lords verändertes Weſen läßt nur eine Deutung
zu,“ ſagte er zögernd.

FJn demſelben Moment blitzte auch in Petzold die
Ahnung deſſen auf, was geſchehen war. Er wurde aſch
r „Sie glauben, daß Moory meiner Tochter einen

ntrag gemacht hat und zurückgewieſen worden iſt
meinte er mit ſtockendem Atem.

„Ganz recht, Herr Petzold, und meine Vermutung wird
wohl zutreffen, denn ich ſah den Lord am Vormittag, als
er aus dem Wagen ſtieg, er hatte den Mantel ſchon ab-
geworfen und erſchien im Frack und weißer Weſte mit der
feiexrlichen, Miene I Menſchen, deſſen Schickſal von der
nächſten Stunde abhängt. Ja, ja, je länger ich nachdenke,
umſo klarer wird es mir, daß Lord Moory ſich heute einen
Korb geholt hat. Denn er war nicht lange hier, und als
er das Haus wieder verließ, verrieten ſeine Bewegungen
Zorn und heftige Erregung.“

Es fiel Petzold nicht auf, daß ſein ſonſt ſo ſchweigſamer
Buchhalter mit auffallender Lebhaftigkeit ſprach, und daß
er des reichen Engländers Kommen und Gehen mit be-
ſonderem Intereſſe beobachtet hatte.

Der Bankier war vernichtet. Jhn traf die Erkenntnis,
daß die reiche Heirat, die er für ſeine Tochter mit jeder
Fiber erſehnt hatte, nun zur Unmöglichkeit geworden war,
wie ein tödlicher Schlag.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus Rache zum Mädchenhändler!
Vorspiel u. 6 Akte von W. Buckan u. tlans

Gans. Gewaltiges Seemanns-, Kriminal- und
Sitten-Drama mit Ressel Orla, Felix Hecht,

Werner Krauss, Frida Richard.
Dieses gewaltige, spannende Werk muß man

gesehen haben.
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verkauft werden.

Bedingungen können
vorher auf dem Pfarramte
eingeſehen werden.
Piſſen, d. 31. Juli 1922

Sammelbogen für Brotmarken
hält wieder auf Lager und ſind in jedem Quantum zu beziehen
durch die Geſchäftsſt. des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt).

nennen ca

kleinerer oder gröheres Beträge
ist dadurch vor allem

ent mer
Gelegenheit geboten, ihr Zinsein-
kommen wesentlich zu verbessern.

Angebote unter O. R. an die
Expedition dieses Blattes erbeten.

Die Silbermöve!

Anfang 5 und 7 i Uhr.

Kahlbaum-Büffet
Ralie a. S, ür. Ulrichstr. 62P Orig. Wiener Schrammeln!

Humor!Stimmung!Der Gemeindekirchenrat. ſei ſeſe ſ ſaſe
Be

Zur Ernte
8 Pferderechen „Greif“ 2,75 u. 3 m
6 Hallenſis-Stroypreſſen 800 w/ m
1 Hallenſis-Strohpreſſe 1250 mm
1Lanz-Stiftendreſcher N. 55 D

fahrb. m. Deichſel u. dopp. Reinig.
2 Mähmaſchinen Fahr-Krupp“ 5 Fuß
2 Grasmäher „FahrKrupp“ 4,5 Fuß

ferner
3 Mähmaſchinen gebr. vollſt. durchrep.

faſt ſo gut wie neu.

Sämtliche Waſchinen liefert ſofort ab Lager

Berthold Bornschein,
Maſch.-Fabrik, Lauchſtedt.
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in wesentlich verbesserter Qualität

Kein Ersatzgemisch, daher größte Haltbarkeit

irat! Vermög. Damen
e w. glückl. Heirat!

M bHerren, auch o. Verm. g. Aus
Kunſt Fr. Puhlmann, Berlin

h S58, Weissenburger Str. 43.
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Herm. Emanuel, Nerseburg a. S., votthardtstr. 31

Engel Söhne, Nerseburg a. S., Weißenfelserstr. 7

An S Ziegenzucht Verein
S Merſeburg.

s Derjammlunge 2 S Mittwoch, den 9. d. Mts.
Direktion: Mabends 8 Uhr. in der

t. Eilenberger. günen Linde.
Der Vorſtand.
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Deutsch-Amerikanischen Petroleum-Gesellschaft.

Merſeburger WMieterverein.

Donnerstag, den 0. Auguſt 1922,
abends 8 Uhr im „Tivoli“:

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl; 2.

meines.
Allge-
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69

rer AutorBenzinWer anreenn. O und Vette Mancheſter-, Drell- u. Arbeits
ſowie Milit.-Stiefel, Schuhe u. Wäſche aller Art
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2
ſehr preiswert G

Käte Thieme 9 in Frankleben, Merſe
T

gaſſe 10, 1. Stock. S Angebote unter 258
000000000 an die Exp. d. Blattes.

Mitgliedskarten ſind mitzubringen.

Junger Herr
zum 15. 8. 22. geſucht.
Offert. unt. O. 77
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Möhl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offert.
unter R. F. 78 an die

e Möbl. Zimmer

burg oder Umgebung.

Altertiümer Möbliertes Wohn Expedition dieſes Blattes.

Pa. Leuceht- ſpottbillig n Sternwartenſtr. 2 Leipzig, SporerWaren Petroleum be Köppe, Leiprig, Gier 2
Prompt in Kesselwagen-Fassern und Kannen gänstig Be Frheren Einkäufen wergüte ev. Fahrgeld.

lieterbar. Preise und Muster zu Diensten. Händler u. Wiederverkäufer Vorzugspreis.Mileldeutzehe Chemſlaſfen- des m. d. H. keret
Iiteldeutsche Ghemikalten-Ues. M. h. H. desLeipzig-Lindenau Merſeburger Sommerſproſſen verſchwinden
Vertreter allerorts gesueht: Tageblalt. Auf eig W z r Prtt rn t 87

unentge mit Frau abeth Frucht,

jeder Art, beſonders beſſ. zGlas, Porzellan, Bilder, un öchlaßzimmer.
kauft Privatſammler zu mögl. m. Klavier u. Schreib
höchſten Preiſen. Offerten tiſch v. Herrn geſucht. Ang.

4379 an unt. V. 75 an die Exped.
die Expedition d. Blattes. d. Blattes.

Möbl. Zimmer
ſucht anſtändiger unger
Mann. Offert. unter B.
D. 79 an die Exped.
dieſer Zeitung.
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Beilage zu r. 184 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 8. Auguſt 1922

Dom Kampf um den Arbeitsmurßt,
Faſt unbeachtet von der Oeffentlichkeit iſt kürzlich der

JIange, mit ſeltener Zähigkeit und Ausdauer geführte parla-
mentariſche Kampf um die Regelung der Arbeitsvermittlung
zu Ende gegangen. Für die Sozialdemokratie handelte es
ſich daraum, den öffentlichen Arbeitsnachweiſen eine Mono-
polſtellung zu ſchaffen und ihnen ähnlich wie bei den
Ortskrankenkaſſen die ſozialiſtiſche Herrſchaft aufzurichten.
Das Beſtreben der nationalen Gewerkſchaftsrichtung ging von
Anfang an dahin, die Durchführung dieſer ſozialiſtiſchen
Monopolpläne zu verhindern und den Fortbeſtand der Ver-
mittlungseinrichtungen der wirtſchaftlichen Verbände zu

gegenkam. Jm Reichswirtſchaftsrat gelang es den Be-
mühungen der Vertreter des (chriſtlich-nationalen) Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes, das Monopolprinzip zu durchbrechen,
doch ließ die Regierung im Januar d. Js. dem Reichstage
einen Entwurf zugehen, in dem die Beſchlüſſe des Reichs-
wirtſchaftsrates völlig unbeachtet blieben, und der gegen den
Willen weiteſter Wirtſchaftskreiſe wiederum den Monopol-
grundſatz zur Geltung brachte. Naturgemäß waren die
Kämpfe im ſozialen Ausſchuß und im Plenum des Reichs-
tages noch erbitterter und hartnäckiger als die vorausge-
gangenen im Reichswirtſchaftsrat. Stück für Skück mußte
den Sozialdemokraten ihre mit zäher Verbiſſenheit verteidigte
Poſition entriſſen werden, und die Verabſchiedung des Ge
ſetzes am 13. Juli zeitigte das bedeutſame Ergebnis: Die
ſozialiſtiſchen Monopolpläne ſind geſcheitert.

Das Geſetz unterſcheidet zwiſchen Arbeitsnachweisämtern,
die als öffentliche Einrichtungen in der Regel für den Bezirk
einer unteren Verwaltungsbehörde (Gemeinde oder Gemeinde-
verband) errichtet werden ſollen, Landesämtern für Ar-
beitsvermittlung und dem Reichsamt für Arbeitsvermittlung.
Den Selbſtverwaltungswünſchen der Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer iſt in erfreulichem Maße Rechnung getragen. Die
Verwaltungsausſchüſſe der öffentlichen Nachweiſe ſind zu
gleichen Teilen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern be-
ſetzt und haben maßgeblichen Einfluß auf die Geſchäfts-
führung wie auch auf die Ernennung des von der Ge-
meinde zu beſtellenden Vorſitzenden.

Dieſes Syſtem öffentlicher Arbeitsnachweiſe läßt auch
Raum für die ſeitherigen freien Arbeitsvermittlungsſtellen
der wirtſchaftlichen Verbände. Jnsbeſondere bleiben die vor
züglich ausgebauten Stellenvermittlungen der großen kauf-
männiſchen Verbände erhalten und ihnen bleibt Spielraum
zu freier Entfaltung. Selbſtverſtändlich müſſen die freien
Nachweiſe den Anforderungen des Geſetzes entſprechen und
unterſtehen der Aufſicht der Landesämter bzw. des Reichs-
amtes für Arbeitsvermittlung.

Das Geſetz wird am 1. Oktober in Kraft treten. Es
ſollte nach den Wünſchen der politiſchen und
lichen Sozialdemokratie die Herrſchaft der ſozialiſtiſchen Kreiſe
auch auf den Arbeitsmarkt erſtrecken und jede freie Regun
eigenen Verantwortlichkeitsbewußtſeins beim Einzelnen un
bei den nichtmarxiſtiſchen Gewerkſchaften erſticken. Dieſe
Pläne ſind durchkreuzt worden, und ſo darf die Bilanz
dieſes langen parlamentariſchen Kampfes recht erfreulich ge-

nannt werden. Zu wünſchen bleibt, daß in Zukunft die
breiteſten Kreiſe unſeres Volkes, die unmittelbar oder mittel-
bar von den großen ſozial- und wirtſchafts politiſchen Ge-
ſetzen betroffen werden, ihrem Entſtehen künftig regere An-
teilnahme als bisher entgegenbringen.

Holitiſche Rundſchau
Die Vorunterſuchung gegen die Rathenaumörder.

Jn dem Ermittlungsverfahren gegen die Mörder Rathe-
naus und deren Helfershelfer finden augenblicklich täglich
mehrſtündige Vernehmungen vor dem Unterſuchungsrichter
Landgerichtsdirektor Dr. Alken im Moabiter Kriminalgericht
ſtatt. Auf Grund der Ergebniſſe der bisherigen Ver-
nehmungen iſt das Vorunterſuchungsverfahren gegen die
Mitglieder der Organiſation C von dem eigentlichen Mord-
verfahren gegen Teſchow und etwa zehn weitere Be-
ſchuldigte abgetrennt werden und wird von einem andern
Unterſuchungsrichter weiter bearbeitet.

Der Reichsrat und die unehelichen Veamtenmütter.
Der Reichsrat hat gegen den vom Reichstage ange-

nommenen Entwurf, der eine Entlaſſung von Beamtinnen
bei unehelicher Mutterſchaft verbieten ſoll, Einſpruch
erhoben, weil der Entwurf zu weit geht und das
ſittliche Verhalten zu lockern verſucht. Jn allen Fällen von
unehelicher Mutterſchaft ſolle eine milde Beurteilung ſtatt-
finden, ein bindendes Verbot der Diſziplinierung könne
der Reichsrat aber nicht anerkennen.

Die Begründungen der Rechtsgültigkeit der bayeriſchen

Notvervrdnung.

Wie bereits gemeldet, hat das Oberſte Landgericht
Bayerns die Rechtsgültigkeit der bayeriſchen Notverordnung
bejaht. Die Begründung, die ſich formell auf die Zuſtändig-
keit des Gerichtes bezieht, erklärt die Vorſchriften der bayer.
Verordnung vom 24. Juli 1922 als bindend für die bayer.
Gerichte auch gegenüber den Vorſchriften des Reichsgeſetzes
vom 21. Juli 1922.

Das Gericht macht ſich die ſchon bisher von der bayer.
Regierung geltend gemachten formellen Grundlagen des Art.
48, Abſatz 2 und 4, Satz l, zu eigen, wozu ſie noch S 64
der bayeriſchen Verfaſſungsurkunde anzieht, betreffend das
Recht des Kabinetts zum Schutze der inneren Ruhe und
Ordnung, vorübergehend auch die verfaſſungsmäßigen Grund-
rechte außer Kraft ſetzen. Das Gericht habe nicht darüber
zu entſcheiden, ob ein Anlaß für die Notverordnung gegeben
war und ob die gewählten Maßnahmen zweckmäßig ſeien,
ſondern höchſtens, ob ſie den Rahmen der grundlegenden
verfaſſungsrechtlichen Vorſchriften überſchritten (z. B. Grund-
rechte berühren, die Artikel 48, Abſatz 2 der Reichsrerfaſſung,
nicht ausdrücklich anführt). Dergleichen ſei in der Ver
ordnung nicht erſichtlich. Jm Wege der ordentlichen Geſetz
gebung könnte allerdings ein Land nicht Vorſchriften über
einen geben, den das Reich auf verfaſſungs-
mäßiger Grundlage geſeglig geregelt hat: für Notverord-
nungen gelte aber dieſer Grundſatz nicht, weil ſie ihrem

Weſen nach Ausnahmen vom ordentlichen Rechtszuſtand
ſchaffen ſollen.

Deshalb ſtehe auch die Gültigkeit der Verordnung nicht
em Artikel 13, Abſatz 1 der Reichsverfaſſung entgegen.

Die bayeriſche Staatsregierung habe die abzuwendenden
Gefahren für die öffentliche Sicherheit und Ordnung gerade
in dem uneingeſchränkten Vollzug des Geſetzes vom 21. Juli
1922 erblickt. Der Richter habe nicht zu prüfen, ob dieſe
Annahme zutreffe, und ob die in der Verordnung vorge-
ſehenen Einſchränkungen die befürchteten Störungen ver-
hüten könnten. Er würde damit dem Ermeſſen der Landes-
regierung vorbehaltene Fragen aufwerfen.

Es könne dahingeſtellt bleiben, ob der Richter einer
landesrechtlichen Notverordnung die Gültigkeit dann ab-
ſprechen könne, wenn ſie offenſichtlich auf verfaſſungswidrige
Umgehung reichsrechtlicher Vorſchriften hinauslaufe. Die Re
gierung habe für die Verordnung Gründe angemührt, die
unter keinen Umſtänden ſchlankweg von der Hand zu weiſen
ſeien und als vorgeſchoben gelten könnten. Sie habe auf die
Gefahren aus der tiefgehenden Erregung weiter Kreiſe des
Landes über einzelne Vorſchriften des Republikſchutzgeſetzes
hingewieſen, auch angedeutet, daß Zweifel über die Rechts
wirkſamkeit des Geſetzes oder einzelner Teile möglich ſeien,
u. a. daraus, daß das Geſetz unter dem Druck der Drohung
mit Gewalthandlungen zuſtandegekommen ſei, und daraus.
daß es zum Teil politiſchen Gewalten Einfluß auf die
Rechtſprechung Ainräume und damit die Grundlage des

Rechtsſtaates verneine.
Das Gericht habe nicht zu entſcheiden, ob dieſe Be

denken begründet ſeien, weil ſchon das Auftreten der Be
denken die von der bayeriſchen Regierung geäußerte Befürch-
tung für Ruhe und Sicherheit rechtfertige.

Die Demokraten und das Reich
Jn einer recht ſcharfen Auseinanderſetzung mit der

Note des Grafen Lerchenfeld an den Reichspräſidenten und
der Haltung der bayeriſchen Preſſe in der Frage des Kon-
fliktes mit dem Reich ſchreibt die Frankfurter Ztg.:

Die maßgebende Preſſe iſt deutſchnational oder befindet
ſich im deutſchnationalem Gefolge: wir haben alſo von neuem
zu konſtatieren, daß der alte Ehrenname „deutſchnational“
heute gleichbedeutend mit dem Programm iſt, das Deutſche
e aus Haß gegen die Republik von innen heraus zu zer-
tören.

Das iſt immerhin eine recht ſtarke Behauptung, gegen
die ſich alles, was national fühlt, mit Recht zur ehr
ſetzen wird. Aber es zeugt auch von einer auffallenden
Scheuklappenpolitik, wenn die Frankfurter Zeitung“ die-
jenigen Kreiſe als die Zerſtöcer des Reiches bezeichnet,
denen es in erſter Linie die Gründung und Erhaltung ver-
dankt, aus deren Reihe Bismarck hervorging, der, ſolan
er in der Regierung war, niemals aufgehört hat, d
„Reichsfeinde“ zu bekämpfen, zu denen au ie Anhänger-
ſchaft der „Frankfurter Zeiung“ örte. Für die echt demo-
kratiſchen Klopffechter iſt das Reich eben nur ein Gefäß
demokr. Glaubensſätze. Das zeigt auch die ſpöttiſche Behand-
lung des bayeriſchen Anſpruchs auf Sicherung ſeiner Staat-
lichkeit, wobei das Wort „Staatlichkeit“ nicht R ä
in Anführungsanſtrichen geſetzt wird. Das geſchichtlich Ge-
wordene paßt eben nicht in die demokratiſche Formel, unddeshalb iſt es „reichsfeindlich“. s



Die Tagung der Deutſchen Hausbeſitzer in München.
Welche Bedeutung die Reichs- und Landesbehörden dem

jetzt in München ſtattfindenden Zentralverbandstag er
Deutſchen Hausbeſitzer beimeſſen, beweiſt die große Zahl

der Abordnungen, die auf der Tagung vertreten ſind.
Nach mehreren Begrüßungsanſprachen nahm der erſte
Referent, Juſtizrat Dr. Baumert, das Wort. Er beſprach das
Reichsmietengeſetz, das ein Rahmengeſetz ſein ſollte, das
deneinzelnen Ländern geſtatte, dieſen Rahmen auszufüllen.
deren könne das Geſetz ſelbſt von dem Miniſter eines
leinen Landes praktiſch in allen Einzelheiten abgeändert,

ja ſogar außer Kraft geſetzt, bzw. ſeine Anwendung verboten
werden. Bei dieſem Geſetz ſei der Grundſatz, daß Reichsrecht
vor Landesrecht gehe, in das Gegenteil verwandelt worden.
Der Hausbeſitz müſſe fordern, daß die von den Ländern er-
laſſenen Ausführungsbeſtimmungen durch die geſetzgebenden
Körperſchaften beſchloſſen würden, und nicht nur vom Mini-
ſter erlaſſen werden.

Stadtrat Humar- München beleuchtete die in einzelnen
Ländern erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zum Reichs-
mietengeſetz. Faſt in allen Ländern, mit Ausnahme von
Bayern, werde die Mietpreisberechnung den politiſch ſehr ver-
ſchiedenartig zuſammengeſetzten Gemeindevertretungen über-
laſſen und damit zu einem Streitobjekt des politiſchen
r gemacht. Jm Gegenſatz zu Preußen undThüringen lege man im „roten Sachſen“ das Reichsmieten-
eſetz in verſtändiger Weiſe aus. Den Entwurf zum Ge-
etz über Mieterſchutz und Einigungsämter behandelte Uni-

verſitätsprofeſſor Dr. Bredt-Marburg. Der Geſetzentwurf
ſei vor allem auf die Beruhigung der Mieter gerichtet. Mit
dieſem Geſetz ſolle die Privatwirtſchaft aus den Angeln ge-
hoben werden, wogegen wohl nicht nur der Hausbeſitz, ſondern
auch die Jnduſtrie und die Landwirtſchaft Stellung nehmen
würde. er Redner empfahl den vom Reichswirtſchaftsrat
abgelehnten Geſetzentwurf, falls dieſer vom Reichstag ange
nommen wird, zum Gegenſtand eines Volksentſcheides zu
machen. Die Wohnungsmangelverordnung ſei nach der

Darlegung des Rechtsanwaltes Dr. Eddelbüttel- Hamburg nicht
die Wohnungsnot zu mildern und die Lage auf dew

ohnungsmarkt irgendwie zu beſſern. Das Geſetz bedeute
ſogar eine Verſchärfung des jetzigen Zuſtandes. Sehr be
denklich ſei die Bevorzugung, die das Geſetz bei Erfaſſung
von Räumlichkeiten für die Behörden feſtlege. Beſonders die
ver ſtande würden durch dieſes Geſetz ſchwer betroffen

erden.
Der Vorſitzende des ſchleſiſchen Landbundes, Freiherr

von Richthofen, betonte zum Schluß in eindrucksvollen Dar
legungen die Notwendigkeit der Zuſammenarbeit der Stadt-
und Landbevölkerung. Dieſer Gedankengang führte den
Redner zur Propagierung der Errichtung einer Zentrale
für Erhaltung der Privatwirtſchaft und des Eigentums.
„30 Millionen Deutſche jenſeits der Reichsgrenzen!“

Ein Appell des Vereins für im Auslande.
Den e der Tagung des Vereins für das Deutſch

tum im Auslande bildete die Hauptverſammlung der Mit-
lieder im Vereinshaus zu Kulmbach. Der 1. ſtellvertredendeVorſitende, Konteradmiral a. D. Seebohm-Berlin, erſtattete

den Geſchäftsbericht, der in einem flammenden Appell an
das geſamte deutſche Volk ausklang; in ihm heißt es u. a.

„Die vom 3. bis 6. Auguſt in Kulmbach (Bayern) zur
(41. r des Vereins für Deutſchtum imAuslande verſammelten Vertreter der 360 000 Mitglieder
rufen das deutſche Volk zur Hilfe für die Kulture nrich
tungen der dank Minderheiten im Auslande auf. Der
Vorſtoß chauviniſtiſcher Elemente in den verſchiedenen Län-
dern richtet ſich mit ungeheurer Wucht gegen die deutſchen
Schulen, Verejne, Büchereien und Zeitungen, die an erſter
Stelle dazu berufen ſind, die heimiſche Sprache und Kultur

zu erhalten und zu pflegen. 30 Millionen Deutſche jenſeits
der Reichsgrenzen ringen um ihr Volkstum und die Erhal-
tung ihrer kulturellen Güter; 30 Millionen Deutſche jenſeits
der Reichsgrenzen ſind aber auch bereit, durch opferwillige
Pioniertätigkeit dem Anſehen des friedlichen deutſchen Volkes
und ſeinem Rechte auf Wiederaufſtieg erneut Geltung zu ver
ſchaffen. Deutſche im Reich, Angehörige aller Stände, Jndu-
ſtrielle, Handwerker, Kaufleute, Beamte, Angeſtellte, Arbei-
ter und Bauern, erkennt die Bedeutung des Auslandsdeutſch-
tums für die eigene Zukunft! Helft, daß der Verein für
das Deutſchtum im Auslande, der, unpolitiſch und von allen
Parteien und Konfeſſionen unabhängig, der Vermittler
zwiſchen dem Auslandsdeutſchtum und der Heimat iſt, zu
einem großen Volksverein wird!“

Nach brauſendem Beifall der Teilnehmer berichtete
Puchtlerſ über die Organiſation des Volksvereins. Sodann
referierte Miniſterialdirektor Treut-Bromber über die
Jugendarbeit des Vereins, Gymnaſiallehrer Richert-Schneide-
mühl über die Tätigkeit des weſtpreußiſchen Schulvereins und
Geh. Prof. Dr. Köhnemann-Breslau über das Deutſchtum

den Vereinigten Staaten. Ein deutſcher Abend im
Vereinshaus und die Aufführung des Schauſpiels „Kol-
berg“ von Paul Heyſe beendeten die Tagung.

Turnen, Spiel und Sport
Meiſterſchaftsſpiele der Deutſchen Turnerſchaft am 9. und

10. September in Dresden.
Die Vorbereitungen v irge, vollen Erfolg der Meiſter

ſchaftsſpiele, zu denen die beſten Mannſchaften der vier
Kreisgruppen Nord-, Oſt-, Süd- und Weſtdeutſchlands um
den Endſieg in ſechs Spielgattungen kämpfen. Kein Turngau
und keine Stadt bleiben unvertreten bei dieſen techniſch
vollendeten Vorführungen, die eine Fülle von verwertbaren
Anregungen für den Spielbetrieb und für feſtliche Ver-
anſtaltungen bieten. Die Ordnung enthält: Sonnabend,
den 9. September, 11 Uhr vormittags, Eröffnung der Aus-
ſtellung von Hilfsmitteln für Spiel und Sport in den
Vorräumen zum großen Saale des ſtädtiſchen Ausſtellungs-
Pune t Stübel-Allee, und Einbringen der Fahnen derereine der Dresdner Turnerſchaft. Mittags 12 Uhr Sitzung
des techniſchen Ausſchuſſes mit dem Spielausſchuß der Deut-
ſchen Turnerſchaft in der Spielplatzſchenke, Lenneſtraße, an-
ſchließend Sitzung des Spielausſchuſſes der Deutſchen Turner-
ſchaft. Nachmittags 3 bis 6,30 Uhr Spiele auf Platz B
an der Lenneſtraße: 3 Uhr Handballſpiel der zwei beſten
Spielbezirks-Jugend- Mannſchaften der Gaugruppe Elbtal, 4
Uhr Fußballſpiel der zwei beſten Turnerfußballmannſchaften
der Gaugruppe Elbtal, 5,30 Uhr Handball-Städtewettkampf
Dresden gegen Leipzig. Abends 7,30 Uhr Begrüßungsfeier
im großen Saale des Ausſtellungsgebäudes, Stübelallee.
Sonntag, den 10. September, vormittags 8,30 bis 11,40
Uhr auf Platz A und C an der Lenneſtraße: Vorrundenſpiel
der Kreisgruppenſieger im t all, Fauſtball und
Schleuderball der Männlichen, Fauſtball der Aelteren über
40 Jahre, ſowie im Schlagball und Fauſtball der Frauen.
Nachmittags auf Platz C an der h 2 Uhr Ein-
leitung der Endſpiele durch einen Vierer-Sternlauf der
Vereine der Gaugruppe Elbtal. Nachmittags 2,10 bis 5 Uhr
Entſcheidungsſpiele der Sieger vom Vormittag. Einlagen
in den Spielpauſen am Nachmittag, Staffelläufe der drei
beſten Mannſchaften der Page Elbtal aus den Aus-
ſcheidungskämpfen vom 27. Auguſt und 3. September in
Schwedenſtaffel Männer, 4mal 100 Meter Frauen, Olympiſche
Staffel Männer, 10mal 100 Meter Jugend, 3mal 1000
Meter Männer und zum Abſchluß der Vorführungen 4mal
100 Meter-Staffel Männer um den Wanderpreis der Gau-

gruppe Eltbal, geſtiftet vom Sporthaus Mühlberg Dresden.
Um 5,45 Uhr feſtlicher Einmarſch aller Meiſterſpieler, Staffel-
und Sternlaufteilnehmer in Spielkleidung mit Fahnen- und
Zugabordnungen der Vereine der Dresdner Turnerſchaft nach
dem Vereinshaus, Zinzendorfſtraße, dort 6,30 bis 8 Uhr
Schlußfeier mit Siegerverkündung.
Enthüllung des Gedenkſteines der Gefallenen der Deutſchen

Turnerſchaft in Freyburg a. U. am 3. Auguſt 1922.
Jn ſpäter Abendſtunde wurde der Gedenkſtein der Ge-

fallenen enthüllt. Mit ergreifenden Worten der
2. Vorſitzende der D. T., Geheimrat Partſch-Breslau, der
700 000 Kämpfer der Turner im Weltkriege und ihrer
75 000 Gefallenen. Heiße Dankbarkeit ſoll ihnen allezeit
bewahrt bleiben, von ihrem Heldengeiſt, ihrem Deutſchbe-
kenntnis möchte beſonders wieder die deutſche Jugend erfüllt
werden. Nicht ein ſteinernes Denkmal allein ſoll ihnen
geweiht ſein, ſondern unverbrüchlich dankbaren Herzens ſoll
ihrer allezeit J werden, ſollen ſie fortleben, die freudig
ſtarben für Deutſchlands Größe.

Jn eindrucksvollen knappen Sätzen übernahm der Bür-
germeiſter Schäfer den Gedenkſtein in den Schutz der Stadt
Jahn's, als ein Wahrzeichen heiligen Erinnerns an die
Vergangenheit, des Gedenkens der Gegenwart und des ernſten
Ermahnens für die künftigen Tage. Meiſterhaft ſprach der
Jugendturner Körtge die „Widmung and die Gefallenen“
von Fritz Rieſel und zum ſternenbeſäeten Nachthimmel ſtieg,
von den vereingten Geſangvereinen Freyburgs vorgetragen,
das „Niederländiſche Dankgebet“, ausklingend im heißen Ver-
langen Aller „Herr, mach uns freil“

Kranzniederlegungen folgten vom Vorſitzenden der D. T.,
Prof. Berger-Aſchersleben, vom Gauvertreter Lehrer Meyer-
Diemitz für den Nordoſtthüringer Turngau, in deſſen Be
zirk dieſes weite heilige Ehrenmal der deutſchen Turner
liegt, der Freyburger Turn-, Geſang- und Kriegervereine.
Jn ſeinen inhaltsvollen Schlußworten wies Prof. Berger
darauf hin, daß der Denkſtein nicht nur den Turnern,
ſondern dem geſamten deutſchen Volke gehöre, für welches
die Brüder ſtarben und zu deſſen Wohlfahert ſie lebten und
ſich betätigen als Turner. Das markige Turnerlied „Frei
und unerſchütterlich wachſen unſere Eichen“ ſchloß die weihe-
volle Abendſtunde.

Fußball.
Der Saalekreisvorſtand hat in ſeiner geſtrigen Sitzung

beſchloſſen den Beginn der Ligaverbandsſpiele vom 20. Aug.
auf den 3. Sept. zu verlegen.

Wie uns mitgeteilt wird, hat der Sportverein 99
einen dadurch frei werdenden Sonntag dazu benutzt die Liga-
Mannſchaft des hieſigen Vereins für Leibesübungen zu einem
Geſellſchaftsſpiel einzuladen. Das Spiel ſoll am 27. Auguſt
auf dem 99er Platz ſtattfinden.

Jn intereſſierenden Kreiſen wird man auf das Spiel
ſehr geſpannt ſein. offentlich macht nicht der eine oder
andere Umſtand das Spiel noch unmöglich.

Preiskegeln in Geiſelröhlitz.
Der Lokalverband des ehe veranſtaltete vorgeſtern

im Gaſthof Geiſelröhlitz ein Preiskegeln. Der hieſige Ver
band nahm daran teil und es konnte der Kegelklub „Friſch
drauf“ den 2. Preis mit 62 Hölzer und „Fortuna“ den 4.
Preis mit 58 Holz erringen.

Genf, 7. Aug. Der Start zum Gordon-Bennert-Wett-
fliegen fand Sonntag nachmittag vor einer e Fgltigen v
ſchauermenge ſtatt. ie Ballons ſtiegen von 4 Uhr 50 Min.
an auf. Der von Valle-Jtalien geführte Triomphale IX wies
einen Riß in der Hülle auf. Der Pilot iſt ſomit benachteiligt.
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